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pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 50 Ade Len ten T iu. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen (ie einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


oſtanſtakten K. 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 


den Poſtämtern oder Landbriefträ i 

n 9 | gern baldi 
walfen hit bis zum 28. September, ehe 
15 en, da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünkt⸗ 
7 Snlendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
8 155 eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
. 98 7 die Poſtquittung zugeſandt wird, bis zum 
8 tober gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent⸗ 

ch „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. 


Sonntagsblatt“, alle 14 Tage i 5 
licher Rathgeber⸗ mit San nen en 9 


Die „Altor Zeitung“ koſtet in der Expedition 


und in den Ab a 
mit Botenlobn boleſtellen pro Quartal 18 M. 


bei allen Voſtanſtalten 
mit Briefträgerbeſtellgeld N 


32 } 2.— h 
2,40 „ 


3 05 e e bee werden 
m „Hausfreund“ mit de 
hochintereſſanten Preis⸗Novelle . a: 


„Von der Hülle zum Schloß“ 


vom Konxektor a. D. Lu dwi 
Stargard beginnen. g Kuhls in Pr. 


C 
— — —— 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland, 


0 1 5 Berlin, 25. September. 
neue l beftätigt ſich unſere Mittheilung, daß die 
von 500 Million ruſſiſche Anleihe im Betrage 

W Franes auch in Berlin zur Sub⸗ 
tiober statt Ie werden wird. Dieſe findet im 
Auflegung der Aule Regierung ſelbſt wünſcht daß der 
keit bereitet nass leihe n Deutfchland keine Schwisrig- 
ein erde, und man faßt dieſen Wunſch als 
Parteirichtun Moment auf. Die Blätter aller 

en a die 
warnen „Voſſiſche Zeitung“ u. ſ. w. 
Die en Paublitum auf die Anleihe zu zeichnen. 


U. 7 
vom Nella In len in ihrer Abendnummer 


2 Orientaliſche Skizzen. 


9 
Aus dem Tagebuche eines deutſchen Malers. 
Von Oscar Meyer⸗Elbing. 


Nachdruck verboten. 


— 


angſam i ep 
fübeie aber ſicher unſer Gepäck nach dem Hotel 


bequem als man eg fee es une auf den Koffern jo 
18 auf einem Ochſenwagen 
g andſtraße im Orient machen 
gen Pflaſter in wenig f. eine Weile auf dem holpri⸗ 
worfen waren (Ochiene ſanfter Weiſe hin⸗ . 
chſenwege hin⸗ und herge 
5 10 legen meiſtens nicht ge⸗ 
el mit a einen heftigen Ruck. 
u noch in ka, Doppelſaltomortale 
aan Elan. ige geſehen 
e n 
Von Natur ſchon nung unter eigen doeh 
großer Geiſtesgegenwart begabt dach nicht mit allzu 
den Kopf, als ihm bei ſeinem N er nun völlt 
auf einen Wagenpoſten ſeine werthbe ur Auſſchlagen 
zertrümmert waren. Mitleidig zo en Augengläſer 


aus ſeiner unfreiwilligen Gefan end oe Aermſten] daß 


ſich dann ſogar, als er nach einigen blk, hervor, der 
die et erhielt, daß in Sieh. en Flüchen 
= BEER 9 8 an denden machung des Woge 
n ein tieſes Loch gerathen war, ; 2 
ein Rad eee hatte, betheiligte. ſich Jedoch nur 
bi lem Triumphzuge bei herrlichem blauem Himmel 
92 wir nun unſeren Einzug durch die alten gelb⸗ 
dia chere Varnas, neben dem vollendenden Beför⸗ 
ann e einherſchreitend. 5 \ 
auf 85 25 einige ſchmutzige Gäßchen, mlt ihren 
Waaren all traße arbeitenden Handwerkern und 
wir beſa d er Art ausſchreienden Verkäufern, und 
vor Anfers en uns nach der Erklärung des Führers 
Augen ſchweif Hotel. Wohin ich auch nun meine 
äude vermochte le, von einem hotelühnlichen Ge⸗ 
den. Da fiel IN beim beſten Willen nichts zu ent⸗ 
e bei und über einer rieſigen Einfahrt, wie 
05 e zu finden pfle JR Haufe wohl auf einem Dorf⸗ 
flingendevecgoldet gewdeſem een dam 15 
en „Ai en Schriftzügen die hoch⸗ 
d nic 5 nal noire 1 5 er 
en großen Hof, auf bf ſchüttelnd, durchſchritten wir 
und Hunde nit f dem chſen 31 i 
friedlſcher Eint allen möglſchel Biegen, Schweine 
ach eintracht lebten. hen Arten Federvieh in 
ger Zeit präſentirte ſich auch der foge- 


ihre Beſtellungen für das IV. Vierteljahr 1891 bei f 


egenſatz zu den dienſteifrigen 


nicht zu ſehr 


Kommentaren der Börſenpreſſe halten wir es für 
wahrſcheinlicher, daß es ſich bei dem Gerüchte nur 
um einen Fühler handelt, den die deutſchen Banken 
ausſtrecken um ſich über die Aufnahme ihrer etwaigen 
Betheiligung bei der rufſiſchen Anleihe, die bislang 
ür eine Kriegsanleihe galt, Gewißheit zu verſchaffen. 
Wir hoffen, daß eine klare und unzweideutige 
Aeußerung der Reichsregierung — dem Auswärtigen 
Amte dürfte in dieſem Fall doch wohl die entſcheidende 
Stimme zufallen — über ihre Stellung zu dem 
ruſſiſchen Geſchüfte nicht allzu lange auf ſich warten 
laſſen wird. Andernfalls wird das Haus Mendelsſohn 
und Komp. ſich der Verpflichtung nicht entziehen 
können, die Thatſachen näher zu bezeichnen, aus 
welcher es die angebliche Zuſtimmung der Reichs⸗ 
regierung herleitet. Auch das Bankhaus Robert 
Warſchauer u. Komp. iſt bei der Anleihe betheiligt. 

— Auf dem Gebiete der Unfallverſicherung 
iſt, wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, eine Neuerung 
im Gange. Es handelt ſich um die Einrichtung von 
ärztlichen Sachverſtändigen⸗Kollegien, denen es ob⸗ 
liegen ſoll, die ärztlichen Obergutachten in Unfallſachen 
abzugeben. Es haben nämlich, weil bei der zu⸗ 
nehmenden Zahl der zu begutachtenden Fälle die 
Hospitalärzte von ihnen näher liegenden Arbeiten ab⸗ 
gezogen wurden, einzelne Direktoren von Uniperſitäts⸗ 
kliniken es grundſätzlich abgelehnt, in Sachen von 
Unfallverletzten Obergutachten abzugeben. Die er⸗ 
wähnten Sachverſtändigen⸗Kollegien ſollen für jede 
Provinz eingerichtet werden. Um die Anſchauungen 
der Aerzte in dieſen Dingen kennen zu lernen und 
feſtzuſtellen, inwiefern ſich die Normirung dieſer 
Kollegien an die jetzigen Aerzte⸗Organiſation am. beiten 
anſchließen läßt, hat der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Verbandes der deulſaen Berufsgenoſſenſchaften 
jetzt ein Rundſchreiben an die Aerztekammer und an 
ärztliche Vereine gerichtet. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung in Breslau 
hat einen Dringlichkeitsantrag angenommen, eine 
Petition an den Reichstag zu beſchließen, in welcher 
um ſofortige Einberufung des Reichstages 
und eine Vorlage an denſelben, betreffend Sus⸗ 
penſion der Getreidezölle, gebeten wird. 

— Das ſtatiſtiſche Bureau der Stadt Berlin hat 
in einem Zirkular, welches u. A. auch dem Zentral⸗ 
rath der Gewerkvereine zugegangen iſt, um eiu Gut⸗ 
achten darüber erſucht, ob die gegenwärtige Ge⸗ 
ſchäftslage als eine beſonders ungünftige anzuſehen 
fei, unter Hervorhebung mehrerer Fragen, wie Arbeits⸗ 


nannte Hotelbeſitzer, der uns in italieniſcher Sprache 
erſuchte, ihm zu folgen und die Zimmer in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Mit der Verſicherung, daß ſein 
Hotel ſtets nur von den feinſten Reiſenden beſucht 
würde und daß wir bei ihm nicht zu befürchten 
hätten, ausgeraubt oder ermordet zu werden, führte 
er uns 3 hohe hölzerne Treppen hinauf, die gallerie⸗ 
artig außerhalb des Gebäudes zu den Hotelzimmern 
führten. Auf die beſcheidene Anfrage, warum denn 
alle Zimmerthüren offen ſtänden, ſummte er mit pfiffi⸗ 
gem Lächeln: „Es iſt bei uns ſo Sitte, chacun a 
son got“ vor ſich hin. Wenn ich auch gegen die 
praktiſche Anwendung dieſes niedlichen Refrains aus 
der Fledermaus nichts dagegen hatte, ſo war es hier 
ganz und gar der Fall. In bereitwilligſter Weiſe 
erklärte uns der liebenswürdige Wirth, daß es uns 
gegen Bezahlung eines Franken extra freiſtünde, gegen 
die Sitte zu verſtoßen und die Thüren zu ſchließen. 

Zu dieſem Zwecke zeigte er uns, wie durch Vor⸗ 
biegen eines — Nagels in der einfachſten Weiſe von 
der Welt dem vermeintlichen Uebelſtande abgeholfen 


werden könne. 


Durch was für Thiere wir in unſerer Nachtruhe 
geſtört wurden, und in wie primitiver Weiſe wir am 
nächſten Morgen uns waſchen mußten, zu ſchildern, 


g muß ich mir verfagen, da der Leſer doch nur ein un⸗ 


gläubiges Lächeln dafür haben würde. Am Tage 
unſerer Abreiſe nach Konſtantinopel erfuhren wir, 
aß es noch 3 Hotels in Varna giebt, in denen ein 
verwöhnter Europäer befriedigende 
Unterkunft finden kann. Jetzt war es freilich ſchon 
zu ſpät und wir mußten, um einige Erfahrungen 
reicher, für den koſtbaren viertägigen Hotelaufenthalt 
Fr. ine Thoresverſchluß täglich bezahlen. 
5 m nächſten Tage beſtiegen wir, d. h. der Italiener 
flei ich, den Lloyd, zu welchem wir mittelſt einer 
East Barke gelangten. Bis auf die Haut durchnäßt, 
hoch e Wogen des Schwarzen Meeres gingen ſehr 
haben 5 erkletterten wir das Fallrepp. Vergeblich 
um, von A uns nach unſerm dritten Reiſegefährten 
doch hatte em noch keine Spur zu entdecken war und 
in einem ſolcher klärt, er würde keine Minute länger 
Als ſi w Wie Sande Orten. 
un m die Maſchine in Bewegung ſetzte 
Aal eingeholt waren, een wir den 
er hätte bei Aeichtigfter Weiſe, da wir befürchteten, 
Tod in dem kühle ſehr gefahrvollen Ueberfahrt ſeinen 


en Grabe gefunden. Herr Lehmann 
dachte aber nicht daran zu ſterben. 1 einer 


großen am Bollwerk liegenden To 

beobachtete er klopfenden Herzens, 55 fer Vu 
wie eine Nußſchaale bald. auf den weißen Wellen⸗ 
kämmen tanzte, bald von den mächtigen Fluthen in 
die Tiefe hinabgeſchleudert wurde. — So geht es denn 
jetzt mit boffnunggejcgmelter Bruſt der Hauptftadt 
des Balkan, dem heiß warteten Ziele zu. 


mangel, Arbeiterentlaſſungen, Lohnverminderung bezw. Programmentwurf ausgeſprochen wird. 


fer 10 b 
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demann in Elbing. 
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43. Jahrg. 


Erhöhung mit Rückſicht auf die geſtiegenen Lebens⸗ 
mittelpreiſe. 

— Die deutſche Schutztruppe wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ab und zu ergänzt. Von den zahlreichen 
Eintrittsgeſuchen kann nur ein geringer Theil berück⸗ 
fichtigt werden. Bevorzugte Waffen für den Dienſt 
bei der Truppe ſind Artillerie, Jäger und Ingenieure. 
Neuerdings ſind wieder mehrere Eintrittsgeſuche in 
Folge des Unterganges der Expedition Zelewski ges 
nehmigt worden. 

— Veranlaßt durch die kritiſche Situation 
ztwiſchen China und den Bertragsmächten iſt der hieſige 
chineſiſche Geſandte ic ee dne welcher 
bekanntlich auch am ruſiſchen Hofe akkredirt iſt, heute 
früh aus St. Petersburg hier eingetroffen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt? „Wie für 
Roggen, ſo haben auch für die Ernte in Weizen 
Ermittelungen auf Grund des Probe⸗ 
erdruſches ſtattgefunden. Nach denſelben ſtellt ſich 
die Weizenernte Preußens für 1891 auf 18,418,000 
Doppelcentner, während diejenige des Vorjahres 
17,523,000 Doppelcentner betrug. In Weizen, d. h. 
Sommer⸗ und Winterweizen e beziffert ſich 
alſo die diesjährige Ernte um rund eine Million 
Doppelcentner höher als die vorjährige. 

— Die „Fränkf. Ztg.“ meldet aus Ulm: Der 
Gemeinderath beſchloß, der „Ulmer Schnellpoſt“ wegen 
antiſemitiſcher Agitation den Titel „Städtiſches Amts⸗ 


blatt“ zu — a 


— Die geſtern vollzogenen Wahlmännerwahlen 
zu den badiſchen Landtags⸗Erſatzwahlen fielen in 
Konſtanz, Säckingen und Schwetzingen für den Frei⸗ 
finn, in Buchen, Tauberbiſchofsheim und Gengenbach 
für das Zentrum, in Pforzheim für die National⸗ 
liberalen günſtig aus. In Heidelberg, wo nur die 
Natlonalliberalen einen Kandidaten aufgeſtellt haben, 
proklamirten Demokraten und Freiſinnige ſowie die 
Ultramontanen Wahlenthaltung. 

— In einer in München abgehaltenen ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung, welcher ungefähr 4000 
Perſonen beiwohnten, legte Liebknecht einen neuen 
Programmentwurf dar, welcher einen weſentlichen 
Fortſchritt befunde. v. Vollmar hob alsdann hervor, 
daß die Religion Privatſache jet, betonte die Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter, die Abschaffung 
der Todesſtrafe, ſowie die Einführung einer einzigen 
progreſſiven Einkommenſteuer. Dem Antrage Voll⸗ 
mars gemäß wurde eine Reſolution angenommen, in 
welcher eine weſentliche Uebereinſtimmung mit dem 


Berliner Brief. 
Berlin, 23. September. 


Da hätte nun auch Berlin ſeinen Skandal! Und 
was für einen! Es braucht vor Paris nicht mehr 
die Augen niederzuſchlagen, vor dem Paris nämlich, 
welches. Sardou, Dumas, Daudet u. A. den Stoff 
bietet zu ihren dramatiſirten Sittenbildern, die man 
eben fo gut oder vielleicht noch beſſer „Unfittlich⸗ 
keits⸗Bilder“ nennen könnte. Alſo eine Frau aus 
der höheren Geſellſchaft, eine wegen ihrer Schönheit 
viel gefeierte und vielfach umſchwärmte Dame, begeht 
Untreue an ihrem Gatten, demſelben Gatten, welchem 
ſie Alles verdankt, Rang, Reichthum und Stellung 
und alle die Annehmlichkeiten, die derartige irdiſche 
Kleinigkeiten in einer Weltſtadt im Gefolge zu haben 
pflegen, nicht nur mit der Untreue lohnt ſie es dem 
Manne, der aus der Nichtigkeit, aus kleinen Verhält⸗ 
niſſen ſie emporgehoben. Noch Böſeres ſinnt ihr 
Herz. Gereizt darüber, daß es durch die beantragte 
Scheidung nun bald vorbei ſein wird mit der ſie 
umgebenden Herrlichkeit und dem ſie umgebenden 


luxuriöſen Glanze, dingt ſie den Bruder, daß er den 


Bruder, daß er den Gatten mit dem mörderiſchen 
Blei überfalle und ihn tödte, bevor ſie durch den 
Ausſpruch der Scheidung ihrer Anſprüche an das 
Vermögen des Mannes verluſtig gegangen. Heimlich 
läßt ſie den Bruder, der in unglaublicher Verblendung 
auf den Plan, ihn zu beſeitigen, eingeht, in die 
Wohnung, die ſie, wenn auch in getrennten Apparte⸗ 
ments noch mit dem Gatten theilt. Hinter einer 
Portiere verbirgt fie. den Bruder und hier lauert der 
gedungene Schütze ſeinem Wild mit der todtbringenden 
Waffe auf, bis er den geplanten Moment für ges 
kommen erachtet. Jäh wird die Stille der Nacht durch 
das Krachen eines Schuſſes unterbrochen. Die Kugel 
hat ihr Ziel nicht verfehlt, aber dennoch iſt der 
teufliſche Anſchlag völlig mißglückt. Das Opfer 
iſt nur verwundet und hat Kraft und Geiſtesgegen⸗ 
wart noch genug, um ſeinerſeits alles zu thun, dam 
die Sache als eine „häusliche Scene“ auf ſi 
beruhe. Doch ſchon ſind die Behörden laut 
Der Schwager des Getroffenen iſt entflohen, a 1 
feine Gattin wird aus dem ſeidenen Pfühl geholt 
und nach dem Polizeipräſidium geſchafft, von wo aus 
fie am nächſten Morgen in das Mabie Inter: 
ſuchungsgefüngniß transportirt wurde. Dies 10 
Kurzem der Berlin auf Pariſer Höhe ee e 
Skandal, die „Affaire Prager“, mit welcher ſich hier 
augenblicklich alle Kreiſe beſchäftigen. Die vornehmen, 
weil das Ehepaar zu den ihrigen zählte, und die 
mittlere Klaſſe aus treuem, biederen Mitgefühl mit 
dem Schickſal des beklagenswerthen Gatten und die 
niederen Klaſſen mit einer gewiſſen Schadenfreude, 
daß „ſo etwas“ auch bei den Gebildeten vorkommen 
könne. Unter den letzteren zählte „die ſchöne Frau 


— Die mehrfach in Abrede geſtellte Meldung von 
der Fertigſtellung des neuen Sulgeſetzentwurfes 
wird von den „Hamb. Nachr.“ mit Beſtimmtheit 
aufrecht erhalten. Der Entwurf ſei nicht nur fertig⸗ 
geſtellt, es beſtehe auch die feſte Abſicht, ihn dem 
Landtag in der bevorſtehenden Tagung vorzulegen. 

— In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis 
zum Schluß des Monats Auguſt 1891 haben die 
Einnahmen der Poſt- und Telegraphen-⸗Ver⸗ 
waltung 93,329,002 Mk. (gegen denſelben Zeitraum 
des Vorjahres + 4,495,484 Mk.), und die Einnahmen 
der Reichs⸗Eifenbahn⸗Verwaltung 24,127,000 
Mk. (+ 627,000 Mk.) betragen. 

* Hildesheim, 25. Sept. Der nationalliberale 
Landtagsabgeordnete Lubrecht hat Krankheit halber 
ſein Mandat niedergelegt. 


f Ausland 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 25. Sept. Das 
Allgemeinbefinden des Grafen Taaffe iſt ſehr be⸗ 
friedigend; die Geſchwulſt hat abgenommen. — Wie 
das „Fremdenblatt“ meldet, iſt der zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Serbien beſtehend Handelsvertrag 
durch eine Note der ſerbiſchen Geſandtſchaft vom 
7. d. M. gekündigt worden. Verhandlungen über den 
Abſchluß eines neuen Handelsvertrags ſollen noch am 
28. d. M. beginnen. 

Schweiz. Auf dem internationalen Kongreß für 
Arbeiterunfälle führte der Director des eidgenöſſiſchen 
Verſicherungsamts Kummer aus, ſelbſt die freie 
Schweiz ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
Haftpflicht nicht ausreiche, und habe daher die ſtaat⸗ 
liche Verſicherung beſchloſſen. Kommerzienrath 
Schwarz aus Mühlhauſen legte dar, daß die Deutſchen 
große Errungenſchaften in der Freiheit und Selbſt⸗ 
ftändtateit gemacht hätten, und von einer übermäßigen 
Einwirkung des Reichsverſicherungsamtes keine Rede 
ſein könne. Er empfehle ſowohl den Franzoſen wie 
auch anderen Nationen das deutſche Belſpiel 

Frankreich. Ein Parlſer Brief der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ konſtatirt, daß in den Paxiſer politl⸗ 
ſchen Kreiſen nach den Aufregungen der jüngſten Zeit 
eine ruhigere Auffaſſung der internationalen Lage 
Platz greife, was insbeſondere auf die Erleichterungen 
der Paßvorſchriften zurückzuführen ſei. Dieſe Stim⸗ 
mung werde auch in der bevorſtehenden Rede des 
franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Rlbot, vor 
dem Denkmale des Generals Faidherbe und in den 
von dem Miniſterpräſidenten Freyeinet in Marſeille 
zu erwartenden Ausführungen zum Ausdrucke ge⸗ 


Dr. P.“ — dies war in den Ball- und Bazar⸗ 


berichten ihr offizieller Name — unter dieſen Ge⸗ 
bildeten zählte ſie ſogar die Gebildetſten zu ihren 
Freunden. Unſere erſten Schriftſteller, Schauspieler 
und Künſtler verkehrten in ihrem Hauſe, wie ſie 
denn in z. Z. allgemein bewunderten lebensgroßen 
Portraits von Künſtlerhand auf verſchledenen Berliner 
Kunſtausſtellungen verewigt worden war. Damit 
dürfte jetzt ebenſo Schluß ſein, wie es mit der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung überhaupt der Fall iſt. 
Am Sonntag ſperrte ſie ihre Pforten. Sang⸗ und 
klanglos ging ſie hinüber in das Relch der Erinne⸗ 
rung, und auch von ihr heißt es nun wie von einem 
ſchönen Märchen: „Es war einmal!“ Mit des 
Frühlings lachendem „Bild“ erſchien ſie, um zu 


verſchwinden, da die Natur des Herb ſles 
Farben auf ihre Palette gelegt. Dede liegt 
heute der Ausſtellungspark da, in deſſen 


„Rahmen“ fi fo manches weltſtädtiſche Ge⸗ 
m a Ide A 975 figuren⸗ und farbenreich dem 
Berliner Publikum lieb und werth geworden war. 
Und wie billig war das Vergnügen! Für 50 Pfennig 
konnte man die Meiſterwerke faſt aller Culturnationen 
betrachten, bewundern, ſtudlren, je nachdem Anlage, 
Verſtändniß und Zeit dem einzelnen Beſchauer zur 
Verfügung ſtanden. Und wenn man in den weiten 
Hallen und Sälen für die 50 Reichspfennige ſich 
müde geſehen und gelaufen hatte, dann winkte draußen 
immer noch für die dle nämliche halbe Mark Doppel⸗ 
concert, das bis Mitternacht Stoff zum Lauſchen gab. 
Man kann dies billigerweiſe doch nicht theuer 
nennen und am Eintrittspreis war ſomit gewiß nichts 
auszuſtellen“. Einige thaten das bezüglich des 
Termins, von dem ſie meinten, er hätte bis zum 
1. Oktober hinausgeſchoben werden können. Ich 
halte dafür, daß der Schluß rechtzeitig erfolgt iſt, 
beſonders bei dem Wetter, mit welchem des Herbſtes 
Anfang uns beglückt hat. Der Gewitterſturm, der 
am Montag über Berlin hinwegbrauſte, hatte ſich wie 


t man hier zu jagen pflegt „gewaſchen“. Und in der 
ch That. 


Mit ſeinen ſintflulhartigen Regenmengen wuſch 
und unterwuſch er alles und an dem hauptſächlichſten 
Durchgangspunkt des hieſigen Pferdebahnverkehrs, an 
den Dammühlen, hatten ſeine Fluthen das Geleiſe 


weggeſpühlt, ſo daß um Haaresbreite ein dichtbeſetzter 


Waggon in den durch die Regenmaſſen geſchaffenen 
gähnenden Abgrund, und damit in die Tiefen der 
Spree geſtürzt wäre, wenn nicht der Kutſcher un⸗ 
mittelbar vor der zweiten Kluft noch rechtzeitig 75 
Wagen zum Stillſtand gebracht hätte. Das n 5 
mal ein Stillſtand, gegen den ſich nichts einwenden lich 
wenn auch ſonſt über einen ſolchen gar 255 0 
geklagt wird. Die Zeit, welche die ſchlechte Zeit de 


äftsleuten gewährt, ſcheinen dieſe zur Durchführung 
en ae guten Ideen benutzen ſe 2 
Eine derartige von und in der Preſſe vielfa 


Rußland. 
Roggenbrod beladener Dampfer iſt von hier nach 
Stettin abgegangen. — Der neueſte Tagesbefehl des 
Oberpoltzeimeiſters von Warſchau verfügt die ſofortige 
Ausweiſung von 53 Ausländern, darunter 27 Preußen 
und 13 Oeſterreichern. 

Oſtafrika. Von Dr. Peters ſind abermals brief⸗ 
liche Nachrichten aus Marangu, am Südabhange des 
Kilimandſcharo, vom 8. Auguſt eingegangen. „Das 
Land hier an der Südoſtſeite des Kilimandſcharo,“ 
ſchreibt Dr. Peters, iſt herrlich, geſund und fruchtbar. 
Kriege giebt es hier nicht mehr; ich habe alles fo 
gefunden, wie ich es in dieſer Beziehung erwartete 
und mache mir anheiſchig, mein Gebiet mit 40 Mann 


trägt 2 und 5 Meter. Die Vorderbühne hat einen 
wagerechten, die Hinterbühne einen auffteigenden Fuß⸗ 
boden. Die Steigung der Letzteren beträgts0 Ctm. Sämmt⸗ 
liche Dekorationen, Vorhänge ꝛc. ſind in braun gehalten 
und mit Goldborte verſehen. Eine Ausnahme hier⸗ 
von machen allerdings die zur Bühne hinaufführende 
Freitreppe und die daneben ſtehenden Souffleurkaſten. 
Hier kommt weiße Leinewand zur Anwendung, und 
durch Anſtrich erhält dieſer Theil des Baues das 


jo | Ausſehen von Marmor. Die Treppe ſelbſt wird mit 


einem Läufer belegt. Vor der Bühne werden Blatt⸗ 
pflanzen aufgeſtellt. Heute hat man auch mit der 
Einrichtung des Zuſchauerraums begonnen. Die 
Stühle — Gartenſtühle — liefert das Kaſino. Den 


Soldaten ſpielend in Zucht und Gehorſam zu erhalten. | Thronſeſſel für den Kaiſer Karl V. und den Stuhl 


Ich baue hier an einem Hauſe; die ganze Umgegend 
it aufgeboten, Holz und Steine ar liefern. & 
Sultan, der jeine Leute nicht rechtzeltig ſchickte, 


Br 1 5 1. nie 
voll zu thun und fühle mich friſch und wohl. 
ich die mir geſtellten Aufgaben durchführen will, 
wozu ich in erſter Linie die Verbeſſerung der Ver⸗ 


Luthers die Firma Wollenberg. Vor dem Eingange 


Funn au 1 a Maftellen errichtet, zwiſchen denen 
u 7 2 iel“ = 
von Kilema, habe ich jofort in Strafe genommen, die 1 en e en ee 106 


wird. Die heute Abend ſtattfindende 


Ich habe alle Hände] Generalprobe wird in Koſtümen ſtattfinden. Die 
Wenn prächtigſten derſelben iſt das Karls V. und Friedrichs 


des Weiſen. Erſteres hat den Werth von 600 Mk., 
doch auch die anderen Koſtüme ſind farbenprächtig, 


kehrsverhältniſſe rechne, werde ich viel zwiſchen der] wie es jene Zeit eben liebte. — Wie wir hören, geht 


Küſte und hier ſein müſſen.“ 
liefert der Untergang der 


eigenthümliche Illuſtration. Wir wollen nur wünſchen, 


daß Herrn Peters ein ähnliches Schickſal erſpart bleibe. | ſtellungen 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen,) 
Elbing, 26. September. 
* [Mbgereift.] 


Zu dieſen Renommiſtereien] der Billetverkauf zu den Vorſtellungen recht flott. Es 
Expedition Zelewski eine ſollen die Plätze zu den erſten 3 Vorſtellungen ſchon 


belegt ſein, namentlich laufen von auswärts Be⸗ 
auf Plätze ein. Uebrigens hat Herr 
Direktor Heßler, der den Luther darſtellt, dieſen 


206 Mal in verſchiedenen deutſchen Städten unter 


großartiger Begeiſterung der Zuſchauer vorgeführt. 


Aus unſerem ländlichen Leſerkreiſe, in dem ſich eben⸗ 
falls großes Intereſſe für das Lutherfeſtſpiel kund⸗ 


Der Herr Regierungspräſident] giebt, wird der Wunſch geäußert, daß eine der Vor⸗ 


b. Holwede blieb geſtern in Cadinen zur Nacht und] ſtellungen auf eine frühere Tageszeit, als bisher beſtimmt 


iſt heute 
abgereiſt. 
(Stadtverordnetenſitzung.] 


Stadtverordnetenfigung widmete der Vorſitzende Herr] zu 
Dr. Jacobi zunächſt dem auf der Reife von Nauheim] an ſich berechtigt 


Mittags mit dem Kurierzuge nach Danzig 80 
e 


angeſetzt werden möchte, damit die ländlichen 
ſucher des Feſpiels den Heimweg nicht in 


In der gefteigen | der Nacht anzutreten oder hier gar zur Nacht 


bleiben dieſer Wunſch 


So ſehr 
f wir do 


ſo glauben 


brauchen. 
iſt, 


r 


nach hier verſtorbenen Mitgliede des Stadtverordneten- | daß er ſich kaum wird erfüllen laſſen, da die in dem 
Kollegiums, Herrn Kaufmann Arnold Dan, einen Feſtſpiel mitwirkenden Geſchäftsleute und Gewerbe⸗ 
warmen Nachruf, in welchem er hervorhob, daß der | treibenden in den Nachmittagsſtunden ſchwerlich Zeit 
Verſtorbene der Stadtverordnetenverſammlung dreizehn] dazu haben dürften. Sollte ſich eine frühere Vorſtellung 
Jahre ununterbrochen angehört habe und in dieſer allerdings doch ermöglichen laſſen, ſo würden wir 
Zeit ſeines Amtes mit dem ihm eigenen Bürgerſinn] das im Intereſſe der ländlichen Bewohner freudig 


und der ihm eigenen Pflichttreue gewaltet habe.] begrüßen. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken Bert 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 


Alsdann wurde ein Schreiben 
Syndikus unſerer Stadt gewählten Herrn Contag- 
Inſterburg zur Kenntniß gebracht, wonach derſelbe 
am 2. Oktober hier einzutreffen gedenkt. Die Ein⸗ 
führung desſelben in ſein neues Amt ſoll in der 
nächſten Stabtverorönetenfigung erfolgen. — Ueber 
m Schreiben der Schloſſermeiſter⸗Innung, worin 
iejelbe um vorzugsweiſe Berückſichtgung der der 
Innung angehörigen Meiſter bei Submiſſionen auf 
llädtiſche Bauten vorſtellig wird, geht die Ver⸗ 
ſammlung zur Tagesordnung über. — Zu Beiſitzern 
für die im November ſtattfindenen Stadfverordneten- 
wahlen werden die Herren Kaewer und Technau und 
zu ſtellvertretenden Beiſitzern die Herren Frentzel und 
König gewählt. — Herr Rentier Riediger theilt mit 
daß er wegen vorgerückten Alters das Amt als Mit⸗ 
glied der Kümmerei⸗Deputatkon niederlegen müſſe. 
Die Verſammlung nimmt unter Billigung der Gründe 
mit Bedauern biervon Kenntniß. — Es folgen 
Zuſchlagsertheilungen für den Schlachthausbau. Auf 
die Schmiedearbeiten erhält die Firma Steimig u. Co.⸗ 
Danzig den Zuschlag für ihre Forderung von 
15,713 Mk. Im Voranschlag waren die Schmiede⸗ 
arbeiten auf 19,125 Mk. angeſetzt. Die Schloſſer⸗ 
arbeiten werden Herrn Jeromin für 6726 Mk. über⸗ 
tragen, (Voranſchlag 7770 ME), die Dachdecker⸗ 
arbeiten der Firma C. F. Räther für 4493 Me, 
(Anſchlag 6358 ME), obwohl die Firma Haurwit⸗ 


für und gegen gehandelte Idee iſt die — 
rung der Verkäuferinnen. Wir ſin 

Militärſtaat und ein ſolcher ſogar in dem Sinne 
daß wir mit unſerem Militär — Staat machen. 
Daß aber diejenigen, welche in gewiſſen Magazinen 
dem letzteren ebenſo dienen, wie ſie im Herzen dem 
erſteren wahrſcheinlich ergeben ſind, daß dieſe nun 


Uniformi⸗ 
zwar ein 


auch Uniform anlegen ſollen, dürfte Ihre verehrte | f 


Leſerinnen doch etwas überraſchen. Und dennoch iſt 
es ſo! Nur nicht etwa in der Weiſe, daß die Ver⸗ 
käuferinnen in „zweierlei Tuch“ gekleidet werden 
ſollen. Nein! Amazonen gedenkt man nicht aus 
ihnen zu machen. Aber uniform d. h. gleichförmig 
ſoll ihre Tracht ſein und vor allem einfach. Be⸗ 
zeichnend hierfür iſt das Statut eines Confections⸗ 
geſchäfts, welches bezüglich ſeiner Kleiderordnung 
folgende vier Theſen aufgeſtellt hat: 1) Sämmtliche 
Verkäuferinnen dürfen nur in Schwarz gekleidet gehen. 
2) Die Kleider müſſen ſämmtlich nach einer und der⸗ 
ſelben Fagon gearbeitet ſein und dürfen keinen Auf⸗ 
putz tragen. 3) Die Haare müſſen glatt gekämmt 
ſein, Ponnyfriſur iſt verboten. 4) Broſche, Ohrringe, 
Armbänder und Ringe dürfen nicht angelegt werden, 
ebenſo dürfen Haarſpangen, Schleifen oder Bänder 
nicht getragen werden. Alle Damen, welche ſich dieſen 
Bedingungen nicht fügen wollen — und das ſind die 
meiſten werden einfach entlaſſen. Alſo ein 
„Staatsſtreich“ in beſter Form, deſſen Folge 
vielleicht ein Streik der Ladenmamſells ſein wird. 
Nur von der Mode wollen ſie ſich ihre Toilette vor⸗ 
ſchreiben laſſen, aber nimmer von einem Chef. Groß 
daher iſt die Gährung. Als Sturmpögel flattern be⸗ 
reits die öffentlichen Verſammlungen der Verkäufe⸗ 
rinnen auf in welchen Verſammlungen energiſch 
gegen derartige Reſcripte, die doch früher „nicht 
Mode waren“, Proteſt erhoben werden ſoll und jo 
iſt eine Arbeitsniederlegung in des Wortes ganzer, 
erſchöpfendſter Bedeutung — „im Anzuge“. 
Heinrich Blankenburg. 


* (Stadttheater) Wie uns von der Direction 
mitgetheilt wird, läßt ſich das Abonnement ſehr gut 


des zum] an. Da bereits alle Mitglieder eingetroffen und dle 


Proben im vollen Gange ſind, ſehen wir wirklich mit 
großer Spannung der neuen Saſſon entgegen. Herr 
Direktor Pollack, welcher mehrere Jahre lang das 
Dortmunder Stadttheater und 2 Jahre lang das 
Sommertheater in Caſſel geleitet, wird Alles auf⸗ 
bieten, um die Saiſon zu einer glänzenden zu machen. 
An Novitäten ſind, wie bereits berichtet, in der Oper 
in Ausſicht genommen: „Cavalleria rusticana“ von 
Felix Mascagni, „Traviata“ von Verdi und eine 
Ballet⸗Pantomine, „Die Puppenfee“, welche bereits 
über alle Bühnen Deutſchlands mit dem größten Er⸗ 
folg gegangen iſt. An Schauſpiel⸗Novitäten kommen 
„Der neue Herr“, das neueſte Bühnenwerk Wilden⸗ 
bruchs, und der „Selige Toupinel“, ein famoſes 
Luſtſpiel, an die Reihe. Von den neu engagirten 
Mitgliedern wollen wir weiter nichts verrathen, als 
daß Herr Dir. Pollack nur junge Talente mit ſchönen 
Stimmen und Erſcheinung engagirt hat, die bereits 
von hier aus für den künftigen Winter an größere 
Bühnen engagirt ſind. Wir wünſchen Herrn Direktor 
Pollack für ſein ſchwieriges Unternehmen recht viel 
pecuniären Erfolg. b 

* [Die Körnerfeier] iſt auch in einer großen 
Zahl von Städten unſerer Oſtprovinzen in patriotiſch 
erhebender Weiſe begangen worden, jo in Bromberg, 
Schneidemühl, Poſen, Danzig, Königsberg ꝛe. In 
manchen Städten hatten ſich mehrere Vereine zu der 
Feier vereinigt. 8 

* [Die für Weſtpreußen beſtehende „Wil⸗ 
helm⸗Auguſta⸗Blindenanſtalt“] zu Königsthal tft 
nicht nur bemüht, ihre Zöglinge zweckmäßig auszu⸗ 
bilden, ſondern erachtet es auch als eine Haupt⸗ 
aufgabe, für das ſpätere Fortkommen der entlaſſenen 
Zöglinge Sorge zu tragen. Dies geſchleht haupt⸗ 
ſächlich dadurch, daß den Blinden die von ihnen ge⸗ 
ertigten Waaren, die fie an ihrem Wohnort nicht 
verkaufen können, abgenommen und abgeſetzt werden. 
Leider hat dies bei der iſolirten Lage der Anſtalt, die 
einen ſehr geringen Waarenabſatz zur Folge hat, noch 
nicht in hinreichendem Maße geſchehen können, wes⸗ 
halb noch viele Blinde in Weſtpreußen, welche in der 
genannten Anſtalt arbeiten gelernt haben und auch 
Pant arbeiten wollen, ihre Hände in den Schooß 
21 und Noth leiden müſſen. Mit Freuden muß 
Il eshalb begrüßt werden, daß die Firma Gebr. 
S 800 ſich bereit erklärt hat, den Verkauf 
der Elb en Blinden Weſtpreußens gefertigten Waaren 
für Elbing zu übernehmen. Es bietet ſich alſo allen 
Freunden der Blinden Gelegenheit, durch Hebung 
des Waarenabſatzes der Blindenanſtalt das in der⸗ 
ſelben begonnene Liebeswerk zu fördern. 

Patent. Von Herrn Guſtav Dyk in Neu⸗ 
Golmkau bei Gardſchau in Weſtpr. iſt auf ein Rad 
mit federndem Kranze für Fahrräder ein Patent an⸗ 
. bes., . = 

* [(Sofe3.] Neuerer Anordnung zufolge werden 
die Lokomotiven, welche den Rates Hofzug 
führen, fortan nur mit Kokes geheizt, wodurch der 
läſtige dichte Qualm vermieden wird, da Kokesheizung 
nur leichten bläulichen Rauch entwickelt. Bei der 
jüngſten Fahrt des Kaiſers konnte man ſich von der 
Zweckmäßlgkeit dieſer Neuerung überzeugen. 
Auspichungsanlage.] Die Anlage zur rich⸗ 
tigen Vertheilung des Peches in den großen bis 26 
Ctr. wiegenden Lagerfäſſern in Engliſch Brunnen tft 
bereits dem Betriebe übergeben. In großen Brauereien 
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neu. 
* [Kälte.] Die Nachtkälte hat auf unſerer Höhe 
bereits derart zugenommen, daß viele Beſitzer, welche 
die Winterung noch nicht eingeſät haben, es vorziehen, 
den Acker für Sommerweizen und Gerſte zu prä⸗ 
pariren, da fie fürchten, daß die Ausfaat nicht mehr 
keimen wird Allem Anſcheine nach will der Winter 
früher kommen als gewöhnlich, ſo daß, da die Winter⸗ 
ſaaten auf der Höhe erſt zur knappen Hälfte beſtellt 
ſind, auch im nächſten Jahre auf keine große Ernte 
von Winterroggen und Weizen zu rechnen iſt. 

* Wochenmarkt.) Der heutige Sonnabendmarkt 
zeigte ein bedeutend lebhafteres Treiben, als der vor⸗ 
wöchentliche. Der Friedrich Wilhelmplatz konnte 
kaum die Zufuhren, welche größtentheils aus Obſt 
beſtanden, aufnehmen. Auch der Butter- und Eier⸗ 
markt war beſſer beſchickt, und wich erſtere im Preiſe, 
fo daß gute Höhebutter mit 0,90 —1,00 Mk. pro Pfd., 
Eier mit 0,75 Mk. pro Mandel bezahlt wurden. In 
Gemüſen war namentlich Blumenkohl in großen Köpfen 
vertreten. Die Kumſtzufuhr war knapp, und koſtete 
das Schock 6 Mark. Im Detail waren die Preiſe 
noch höher. Gurken, Kürbiſſe und Melonen müſſen 
gut gediehen ſein, da dieſelben in ſchöner großer 
Frucht feilgeboten werden. Auf dem Kartoffelmarkt 
ſcheint eine kleine Wandlung im Anzuge zu ſein, 
da von Schoenſee aus Wagenladungen ſpäter 
blauer Kartoffeln mit 3 Mark 30 Pfennige 
pro Ctr., von Mohrungen rothe Daber'ſche Kartoffeln 
mit 2,80 Mk. pro Ctr. offerirt werden ſich wohl die 
umliegenden Kartoffelproducenten allmählich anſchließen 
müſſen. Der Fiſchmarkt bleibt ſchwach beſchickt, was 
auf die ſchlechten Fänge der Laichzeit zurückzuführen 
iſt. Auch Rauchwaare, namentlich Stör, iſt ſehr knapp. 
Auch der Wildmarkt zeigt nach voller Eröffnung der 
Jagd nicht das Angebot früherer Jahre, Rebhühner 
ſieht man faſt gar nicht und Haſen wenig, letztere oft 
in kleinen Exemplaren, welche mit 1,50 —2 Mk. ver⸗ 
kauft werden. Der Getreidemarkt bewegte ſich träge. 
Friſcher Weizen bracht 9,40 Mk pro 85 Pfd., Roggen 
9,60 Mk. pro 80 Pfd., Futtergerſte 4,50 —4,80 Mk. 
pro 70 Pfd., Braugerſte 6—6,50 Mk. pro 70 Pfd. 
* [Droſſeln.] Der Dohneuſtrich iſt bereits er⸗ 
öffnet. Leider kauften die Vorkäufer die Droſſeln an 
der Fangſtelle bereits fort, ſo daß heute nur ein 
Minimum zum Markte gebracht wurde. Die Preiſe 
waren 30 Pf. pro Paar. 
*[Herrenloſes Pferd.] In der Langen Nieder⸗ 
ſtraße wurde in der verfloſſenen Nacht ein herrenloſes 
braunes Pferd aufgegriffen und der Polizeibehörde 
überliefert. Ob daſſelbe geſtohlen oder entlaufen iſt, 
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. 

* [Diebſtähle.] Einer in der Mühlenſtraße 
wohnhaften Schloſſerfrau wurden geſtern Vormittag 
von ihrem Hofplatz eine Anzahl zum Trocknen auf⸗ 
gehängter Wollhemden von der Leine geſtohlen. — 
Ferner wurden in der verfloſſenen Nacht von der 
Veranda eines am Friedrich Wilhelm⸗Platz belegenen 
Hotels zwei werthvolle Tiſchdecken geſtohlen. 
(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
— In Berlin begannen am Freitag unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit die Prozeßverhandlungen 
gegen ſechs Anarchiſten. Die Anklage lautet auf Auf⸗ 
reizung, Angehörigkeit zu einer geheimen Verbindung, 
wobei unbekannten Perſonen Gehorſam verſprochen 
und geleiſtet wird, Majeſtätsbeleidigung, Verbreitung 
verbotener Druckſchriften (Londoner „Autonomie“) und 
Anſtiftung beziehungsweiſe Beihilfe dazu. Die An⸗ 
1 ſind durchweg mittleren oder jüngeren 
ters. 

* Paris, 25. Sept. Das Zuchtpoltzeigericht hat 
heute in der Angelegenheit der Eiſenbahnkataſtrophe 
von Saint⸗Mandé das Urtheil gefällt. Degusrois, 
Unterſtationschef des Bahnhofs von Vincennes, wurde 
zu vier Monaten Gefängniß und dreihundert Francs 
Geldbuße, Caron, der Lokomotivführer des auffahren⸗ 
den Zuges, als der Hauptſchuldige, zu zwei Jahren 
Gefängniß und fünfhundert Franes verurtheilt. Der 
Eiſenbahngeſellſchaft wurde die Schadloshaltung der 
bei dem Unfall verletzten bezw. der Hinterbliebenen 
der dabei getödteten Perſonen auferlegt. Ein Fräulein 
Jouvin, welche Vater und Mutter verlor und ſich 
der Amputation eines Beines unterziehen mußte, 
erhält 75,000, ihr Bruder 25,000 Francs. Zwei 
Wittwen, welche ihren Schwiegerſohn bezw. die 
Tochter verloren, wurde eine lebenslängliche Rente, 
der einen von 1000 Francs, der anderen von 800 
Francs zugeſprochen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
S] „Wie mache ich meine Selbſteinſchätzung?“ 
Dieſe Frage wird täglich in allen Kreiſen discutirt und 
gar mannigfach ſind die Zweifel und Unklarheiten, die 
überall dieſer wichtigen Frage gegenüber noch beſtehen. 
Deshalb wird ein kleines, praktiſches Büchelchen, das 
unter obigem Titel von Dr. Jaſtrow, Privatdozent 
an der Kgl. Univerſität zu Berlin, ſoeben im Verlage 


all willkommen fein. Bei Einſendung von 30 Pfg. 
in Briefmarken an die Verleger M. Zuelzer u. Co., 
Berlin SW. 19, Kommandantenſtr. 70, erfolgt die 
frankirte Zuſendung der Schrift, die auch für Steuer⸗ 
zahler mit weniger als 3000 Mark Einkommen wichtig 
ſſt, denn auch für fie empfiehlt ſich vielfach die Selbſt⸗ 
einſchätzung. 
7 Salle a. S., 25. Sept. In der heutigen 
letzten allgemeinen Sitzung der Naturforſcher und 
Aerzte ſprachen Geheimrath Ackermann (Halle) über 
Dr. Edward Jenner und die Frage der Immunität 
und Dr. Ruß über den nationalen und internationalen 
Vogelſchutz. Hierauf wurde die Verſammlung vom 
1 Hiß unter Worten des Dankes ge⸗ 
oſſen. 
* Wien, 24. Sept. Die Kammerſängerin Marie 
Wilt ſtürzte ſich heute Nachmittag vom vierten 
Stocke des Zwettlhofs in der Wollzeile in den Hof⸗ 
raum hinab, der Tod erfolgte ſofort. Man nimmt 
an, daß die That in einem Anfalle geiſtiger Störung 
begangen wurde. 
* Paris, 25. Sept. Der „Figaro“ will wiſſen, 
es werde beabſichtigt, eine Gratisvorſtelung der 
Oper „Lohengrin“ zu geben, in der Hoffnung, daß 
nach einem Erfolge im großen Publikum alle 
Demonſtrationen und Proteſtationen aufhören würden. 
ß ͤ TTT 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 25. Sept. Der Kommis Schweitzer 
hat ſich in Flensburg ſelbſt der Polizei geſtellt und 
ſein Verbrechen eines Mordverſuchs gegen ſeinen 
Schwager eingeſtanden. Schweitzer befindet ſich 
bereits im Unterſuchungsgefängniß zu Moabit und 
ſollte noch heute zur erſten Vernehmung dem Unter⸗ 
uchungsrichter vorgeführt werden. 


* Wörishofen, 23. Sept. Die „Augsburger 


Berlins ſoll dieſes Verfahren ſchon zur Anwendung Poſtzeitung“ meldet, daß Graf Herbert Bismarck 


1 


| 


von M. Zuelzer u. Co., Berlin, erſchienen iſt, über⸗ f 


mit feiner Schweſter, Gräfin Rantzau, in Wöris⸗ 
hofen eingetroffen und im Kurhotel abgeſtiegen ſei. 
In Wörishofen befindet ſich bekanntlich die Heilan⸗ 
ſtalt des Pfarrers Kneipp. > 

* Als Opfer der Eiſenbahnkataſtrophe bei 
Burgos ſind jetzt 15 Todte feſtgeſtellt, worunter 
ſich die Tochter des Marquis de Camarinas und 
eine Magiſtratsperſon mit ſeiner Frau und 2 Töchtern 
befinden. Der getödtete Engländer führte eine Summe 
von 75,000 Fres. bei ſich. Dem „Standard“ zu 
Folge befinden ſich unter den bei dem Eiſenbahn⸗ 
zuſammenſtoß bei Burgos Verunglückten auch der 
engliſche Vizekonſul in Malaga, Moritz Long, und 
Seymour Lucas, Mitglied der königlichen Bühne in 
London; beide wurden verwundet. Der Wagen, wel⸗ 
cher die Stiere für die Kämpfe enthielt, iſt vollſtän⸗ 
dig zermalmt; die Stiere liegen im Todeskampfe auf 
der Strecke. Als Urſache der Kataſtrophe wird an⸗ 
gegeben, daß der Telegraphiſt, welcher das Signal 
gab, daß die Station Quintanilla frei ſei, dieſe mit 
der Station Quintanapalla verwechſelte. 

* Hamburg, 24. Sept. Die 12. Jahresver⸗ 
ſammlung des deutſchen Vereins für Armen⸗ 
pflege und Wohlthätigkeit iſt heute vom Präſidenten 
des Vorſtandes Seyffardt (Crefeld) eröffnet worden. 
Vertreten ſind 40 deutſche und öſterreichiſche Städte 
durch 100 Delegirte. Senator Hachmann begrüßte die 
Verſammlung im Namen Hamburgs. Nach verſchie⸗ 
denen geſchäftlichen Mittheilungen gab Frhr. von 
Reitzenſtein ein allgemeines Bild über die Lage der 
Armenpflege in den verſchiedenen Ländern und be⸗ 
tonte dabei, daß mit Oeſterreich und der Schweiz, 
welche etwa gleiche Richtungen verfolgten, möglichſt 
Fühlung behalten werden müſſe. Nach der Sitzung 
erfolgte eine Wagenfahrt zur Beſichtigung der Wohl⸗ 
thätigkeits⸗ und Armenanſtalten Hamburgs. 

Graz, 24. Sept. Bei der geſtrigen Körner⸗ 
feier, welche der hieſige „Germanenbund“ veranſtaltete, 
ſollte ein Huldigungstelegramm an Bismarck 
geſandt werden, der Polizeikommiſſar hielt jedoch das 
Telegramm an und verbot deſſen Abſendung. 

* Trier, 23. Sept. Der Pilger⸗Andrang zum 
heiligen Rock wird, ſeit der Schluß der Ausſtellung 
am 3. Oktober, Nachmittags 6 Uhr, bekannt iſt, täg⸗ 
lich gewaltiger. Geſtern zogen 56,128 Wallfahrer im 
Dom vorüber. 

* Buer, 23. Sept. Herr Otto Buſch, welchem 
bei dem Ueberfalle am Sonntag der Leib aufge⸗ 
ſchlitzt wurde, iſt geſtorben. Die Unholde haben 
alſo drei Morde auf dem Gewiſſen. Zehn der That 
Verdächtige ſollen bereits verhaftet und in's Gerichts⸗ 
geſängniß nach Münſter abgeliefert ſein. 

* San Sebaftian, 24. Sept. Die Königin 
drückte dem Kaiſer Wilhelm für ſeine großmüthige 
Spende von 20,000 Francs an die Ueberſchwemmten 
telegraphiſch ihren Dank aus. 

* Kitt für Treibriemen. Gewöhnlicher Leim 
und Hauſenblaſe werden zu gleichen Theilen in wenig 
Waſſer 10 Stunden lang gequellt, ſodann unter all⸗ 
mähligem Hinzufügen von reinem Tannin bis zum 
Sieden erhitzt und mit dem Zuſatze von Tannin ſo 
lange fortgefahren, bis das Ganze eine eiweißartige 
Konſiſtenz erlangt hat. Die dickflüſſige Maſſe wird 
warm auf die vorher abgeſchrägten, zu verbindenden 
Riemenenden gebracht, die man alsdann feſt ein⸗ 
ſpannt und auch bis zur vollſtändigen Erhärtung ein⸗ 
geſpannt läßt. 

* Verhütetes Eiſenbahnattentat. Das 
„Wiener Tageblatt“ meldet: Bei Süßenbrunn 
fand man am Mittwoch auf eine bedeutende Strecke 
die Nägel der Eiſenbahnſchienen ausgehoben, ſo daß 
der Schnellzug, welcher eben nach Krakau abgehen 
ſollte, unbedingt entgleiſt wäre, wenn die Wachſamkeit 
des Bahnwärters das Unglück nicht verhütet hälke. 

* Konſtantinopel, 25. Sept. Die angebliche 
Erkrankung eines hierher zurückgekehrten Mekka⸗ 
Pilgers an der Cholera iſt von einer gemiſchten 
ärztlichen Kommiſſion als eine chroniſche mit Er⸗ 
ſchöpfung verbundene Diarrhöe erkannt worden. = 

* London, 25. Sept. Dem Mitglied des Ge⸗ 
meinderathes, Williamſon, welcher in dem Comité 
für den Empfang des Kaiſers Wilhelm in London 
den Vorſitz führte, iſt von dem deutſchen Botſchafter, 
Grafen Hatzfeldt, ein Schreiben zugegangen, in 
welchem demſelben für ſeine Bemühungen die huld⸗ 
volle Anerkennung des Kaiſers ausgeſprochen wird. 
Gleichzeitig wurde demſelben zur Erinnerung an den 
Beſuch des Kaiſers in London eine goldene Doſe 
mit den Initialen des Kaiſers in Diamanten zugeſtellt. 

* Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 
vor Kurzem in Budapeſt in der auf dem Steinbrucher 
Wege befindlichen Station der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn. Ein Arbeiter wurde in den Abendſtunden 
beauftragt, den unter dem Geleiſe der Bahn ſich hin⸗ 
ziehenden Kanal zu reinigen. Er ließ ſich zu dieſem 
Zwecke in den Kanal hinunter. Unten gerieth er, 
da man ihm keine Verhaltungsmaßregeln gegeben 
hatte, in dem Augenblicke, als er ſich zur Verrichtung 
ſeiner Arbeit vorbeugte, mit dem Nacken an die unter⸗ 
irdiſche Leitung. Die Pole des Stromes vereinigten 
ich in ſeinem Nacken, und er ſtürzte, von dem 
elektriſchen Schlage getroffen, bewußtlos zujammen. 
Der Verunglückte ſtarb auf dem Wege nach dem 
Krankenhauſe. 

*New⸗York, 24. Sept. Bei eee 
(Pennſylvanien) hat ein Zuſammenſtoßz zweier 
Eiſenbahnzüge ſtattgefunden, welche mit am Eiſen⸗ 
bahnbau beſchäftigten Arbeitern beſetzt waren. Ein 
Maſchiniſt und acht Erdarbeiter wurden getödtet, 
zwanzig andere verwundet. 


| Telegramme. 


Berlin, 26. Sept. Der Zug mit dem 
ruſſiſchen Kaiſerpaar traf geſtern Abends 
9 Uhr 48 Min. hier ein und hielt am Ende 
des Bahnſtegs, wo Prinz Leopold mit Ge⸗ 
mahlin, die Generale v. Hahnke, v. Wittich 
und Graf Schlieffen zum Empfange anweſend 
waren. Der Kaiſer trug Civilkleidung und 
begab ſich mit der Kaiſerin, den Prinzen zc, 
in das Fürſtenzimmer, wo das Souper ein⸗ 
enommen wurde. Zur Rechten des Kaiſers 
aßen die Prinzeſſin Leopold, dann der Thron⸗ 
folger, zur Linken die Kaiſerin, dann Prinz 
Leopold und die Großfürſtin Kenia. Die 
Weiterreiſe im Sonderzuge erfolgte 10 Uhr 
38 Minuten. 

Berlin, 26. Sept. An der neuen ruſſi⸗ 
ſchen Anleihe ſind betheiligt: Credit Foneier 
in Paris, die Bankhäuſer Mendelſohn und 
Warſchauer in Berlin und Hamburg, Sous in 
London, Hopeer in Amſterdam und die Copen⸗ 
hagener Bank in Copenhagen. Der Emiſſions⸗ 
eburs iſt noch nicht feſtſtehend. Der Ertrag 
der Anleihe iſt für Eiſenbahnbauten und 
öffentliche Arbeiten beſtimmt. (Militärzwecke 
ſollten dabei wirklich keine Rolle ſpielen? D. Red.) 

Karlsruhe, 25. Sept. Der Prinz und die 


Prinzeſſin Heinrich von Preußen find 
der großherzoglichen Herrſchaften in 
eingetroffen und beab 
ſtadt zurückzukehren. 


ris, 25. Sept. Der „Temps“ meldet, die 
welcher durch den franzöſiſchen 


aris 
italieniſche Regierung, 
Botſchafter in Rom, Billot, 
Munizipalraths von Nizza zur 


Centuſione, vertreten laſſen. 
Petersburg, 26. Sept. 


55 Beſuche 


ichtigen morgen nach Darm⸗ 


eine Einladung des 
Enthüllung des Gari⸗ 
baldi⸗Denkmals übermittelt worden jet, werde ji bei 
derſelben durch den Generalkonſul in Nizza, Marcheſe 


Der „Börſenzeitung“ 


Berlin, 26. * 3 5 30 Min. Nachm. 


Am 26. Sept. Schiff „Antje v. d. Riet“, Kapt. A. 


aden⸗Baden Börſe: Schwach. ours vom 25.9. 26.9. Kruize, leer nach Memel. 5 
3½ PCt. sit e Pfandbriefe 93,90 93,80 | Am 26. Sept. Schiff „Hendrika“, Kapt. J. H. Kruize, 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,90 93,80 leer nach Memel. 
en older Ba, 94,80 | 94,70 551 
pCt. Ungariſche Goldrente 89,60 89,60 i Vi 
Beide el een 216,0 | 215,90 Ane Sb 
eſterreichiſche Banknoten 5 { e a 
Delice Hutksoniette zu ee 10510 183 Zum Verkauf ſtanden 126 Rinder und 81 Fohlen. 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105.— 104.90 Da wenig Kaufluſt vorhanden, gingen die Preiſe be⸗ 
4 pCt. Rumänier 82,60 | 8270 deutend zurück. Umgeſetzt wurde bei Rindern 2, bei 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,40 106,30 Fohlen die Halfte des Auftriebes. 


i Vorvertrag wege i rodükten⸗Börſe. 
Se dröiprogentigen ruſſlſchen Anleihe im Cours bom . 26.9. 250, ſchweren Leiden wiederum in den Voll⸗ 
Betvage von 500 Millionen Franes gestern de See Robenbe ı > 2 2. 2290 22570 beſitz ſeiner Geſundheit gelangte! 
e. 20 8 1 5 Roggen matt. . K Faſt klingt es wie ein Wunder, wenn wir leſen, 
re 2 iſt durch Verb t d >= „Moskauer September⸗Oktober 237, — 235,20 daß ein Schwerkranker nach 30jährigem andauern⸗ 
u Cenſurſtrafe en Gingeinerkanien Ottober⸗Novem ber. 235,20 232,20 den Leiden, wobei ſämmtliche angewandten Mittel 
b eee Fetroleum loco 2 2 9 2. 23,—| 23,— erfolglos geblieben waren, plötzlich in der kurzen 
DR R Rübbl September⸗Ok tober 62,— 62,— ne ; Paar N 
Handels⸗N : MprilMi an 8160| 61.— Zeit von wenigen Wochen feine Geſundheit wieder⸗ 
r achrichten. Spiritus Wer September 53,50 50,90 erlangte. Eine ſolche erſtaunliche Heilung wurde 


Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
mens: a „ e * er et 
rr Liter Am 26. Sept. Schiff „Sophie“ 
Loeb eontingentirtr tet. 75,— Brie g Webern 
soco nicht eontingentirtrt 52,— 1 Geld. e e 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 26. September 1891. 
Geburten: Bauunternehmer Franz 
Wittpohl, T. — Buchhalter Johann 
Meißner, S. — Fabrikbeſitzer Hermann 
Tießen, T. — Arb. Anton Mohr, T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter August 
Peter⸗Elb. und Katharina Marx⸗Elb. 
— Gutsbeſitzer Ernſt Hackbarth⸗Thier⸗ 
gart und Martha Klatt⸗Elb. — Eiſen⸗ 
dreher Carl Ruſcheweyh⸗Elbing und 
Marianne Thiedemann⸗Elb. — Maurer⸗ 
geſelle Hermann Krauſe⸗Pangritz⸗Colonie 
bi a en Eigen: 
Imer Jacob Böhnke II.⸗Behrendshagen 
un Eli öhri f 
a Eliſabeth Döhring⸗Behrends⸗ 
Eheſchließungen: Gärtne 
Cherubin⸗Elb. mit Nugaſte Elser 
== Schloſſer Auguſt Wiewrodt⸗Elb. 
35 Luiſe Krauſe⸗Elb. — Arb. Auguſt 
Lehrmann⸗Elb. mit Wilhelmine Basner⸗ 


ing. 
5 Sterbefälle: Lehrer Poul Pahnke, 
5 8 Böhnke, 


T. — Colporteur Rudolf 
— ee 8 


Für dhe vielen Meömene 
gap. 

heizhhoflo: Ober nahme bar dem 

Meogräbniße Unserer 


ulen 
NV Cutter, der Pau 4 


Mentiere 
Helene $ zöse, 


dagey 5 
. Men Hiotamilt unse- 
von Dank, 


Glu, 26. Sept. 7897. 


Die latte Hain Kınter- 
Chiebeneon, 


Deutſche Geſellſchaft 
zur Rettung Ehifbrähiger 


Sonntag, den 
und an folgenden Ta. 
Vormittags 10 bis 1 
mittags von 3 bis 


Saale der Res 
tas eine Auer 


September, 
agen findet von 
Uhr und Nach⸗ 
5 Uhr in einem 


rce Humani- 
Ausſelung von Bildern, 


gütigſt dazu Herrn Maler Penner 
die Ueberſchwen “gegebenen Oelbildern, 


IE 
1888 darſtellend. ung aus dem Jahre 


Geſellſchaft ftatt. zu Gunſten der obigen 


Eintrittsgeld 30 
Eingang von d Pf. pro Perſon. 
Jedermann. Töpferſtraße fur 


G. Zimmermann. 


Gewerbe 
Sonntag, den an. 


Großes Concert 


don der ganzen Kapelle des 0 
8255 en p Herrn 


„ Anfang 7½ Uhr Abends. Entree 
30 Pf. G. Wendel. 


Elabliffement Markthalle. 
Sonntag, den 27. d. M.: 


Tunzkbrünzchen, 


arrangirt von 
wozu C 
t eingeladen werden. 


as Comite,. 


1 Tr. 15 amenſtraße 7a, 
Garten, 
Renovation 3 


ings, 
freundlich 


ig dec. 
u vermiethen. 


den Fleiſchergeſellen 
ollegen und Freunde 


s Zimmer mi 
aſſerleitun 8 nach völlger 


emel. 


2 5 Heute Abend: 
Königsberger Ninderfleck. 


August Küster, 
„Engliſches Haus“. 


Zwaugsuerſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Elbing 
Band III Blatt 257, Band XII Blatt 
12, 25, 37, 133, 145 und 157 auf den 
Namen der Wittwe Magdalene 
Hinz, geb. Wichmann eingetrage⸗ 
nen in Elbing auf dem Aeußern Mühlen⸗ 
damm belegenen 7 Grundſtücke Elbing 
XIII Nr. 70, 342, 343, 344, 352, 
353 und 354 


am 8. Dezember 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge⸗ 

richtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 

werden. a 
Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird 


am 11. Dezember 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 17. September 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Städt. Realgymnaſinm. 


Das Winterhalbjahr beginnt Mon⸗ 
tag, den 12. Oktober er. Zur Aufnahme 
neuer Schüler bin ich Sonnabend, den 
10 Oktober, Vorm. 9— 12 Uhr, bereit. 

Elbing, den 26. September 1891. 


Fͤbhaache'ſche 
Poſtfachſchulen 


Berlin C., Hannover, Schwerin i. 

M., Cöslin, Görlitz, Schlüchtern, 

Straßburg i. Elſ., Lahr (Baden), 

Darmſtadt und Trier. 
Grundſatz: Keine Reklame. Proſp. 

und Auskunft koſtenfrei durch den Dir. 

Alb. Schaacke, Poſtſekr. a. D. 

in Hannover. 


Zum I. October er. ver- 
lege ich meine Praxis vom Friedr. 
Wilh.-Platz nach meinem Hause 


Kettenbrunnenstr. 2u.3 


I. Etage. 


Jaskulski, 


vorm, Kniewel. 


>, An Wirkung unübertroftal. 


\  Kahlkopf: 0, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 


achahmungen darauf, dass der 
ser Büchse steht, da ieh nur für 


ernh. Janzen. 


Knaben und 
Mädchen = 
finden bei uns Beſchäftigung. 

Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: 


Am 55 Sept. Segler „Anna“, Kapt. Behrens, leer nach 


aber thatſächlich durch die Sanjana⸗Heilmethode bei 
Herrn Mühlenmeiſter Rudolph Carius zu Bernau 
bei Berlin vollzogen und veröffentlichen wir zum 
Beweiſe nachſtehend den eigenen Originalbericht des 
Patienten, welchen derſelbe nach ſeiner Wiederher⸗ 
ftellung bei der Direktion der Sanjana Company 
zu Egham (England) einreichte. Herr Carius ſchreibt: 
Wohllöbliche Direktion! Es iſt mir ein Herzensbedürf⸗ 
niß, Ihnen für Ihre große Mühe und Wohlwollen, 


Carl“, Kapt. Pieper, 
Kapt. W. Hohenſang, 


Wie ein Kranker nach 30 jährigem 


welches mir zu Theil geworden iſt, hiermit meinen 
innigſten Dank auszuſprechen. Nie hätte ich geglaubt, 
daß mein 30jähriges — ſchreibe 30jähriges Leiden — 
ee chroniſcher Huſten mit 1 2c.) in der 
urzen Zeit von 9 Wochen geheilt werden könnte. Die 
verſchiedenſten Mittel hatte ich in dieſen Jahren ange⸗ 
wandt und habe nun durch Ihre ſegensreiche Cur eine 
en eit erlangt, wie ich fie mir nicht entſinnen kann 
un hoffe auch dauernd dabei zu bleiben. — Indem ich 
Ihr Inſtitut allen Leidenden beſtens empfehle, zeichne 
ich mit beſonderer Hochachtung 
Bernau bei Berlin, 8. Juni 1890. Rudolph Carius. 
Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
Nerven-, Lungen: und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 
Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


S ³· AA ĩᷣͤ 0 

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergflettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Auſzerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirſchau. 


Königsb. Schönb. Märzenbier, 
Münch. Spatenbräu, 
ſtets friſch und gut lemperirt. 
Ninder fleck. 
Jauer sche Wurst mit neuem Sauerkohl. 


Grosse Krebse. 


Montag: BE Stamm-Frühstück. BE 


Gerh. Reimer: 


empfehlen direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigſt 


Gebr. Jigner. 


Die auf meiner Reiſe perſönlich gewählten Neuheiten der 


Saiſon ſind eingetroffen. Empfehle namentlich 


Pariser und Berliner Original 


Modellhüte 


ſowie 


2 Ballblumen = 


in ganz neuer Bindart und andere Nouveauté's. 


Emma Goltz, Modes. 


Bester und sicherster Brennstoff 
tür jede Petroleum-Lampe u. Kochmaschine . 
Amtlich und assecuranzseitig er 
empfohlen N 


Vorzüge — 

Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr Fr= 
Grössere Leuchtkraft * Sparsameres Brennen 
»Krystallklare Farbe Frei von Petroleum-Geruch 


doppelt so gross, als derjenige des gewölinlichen Petroleums, 


Kaiſeröl iſt das einzige Petroleum, welches die Verſicherungs 


In 
Niederlage der Fabrik für Elbing, 


eee e, 


Ä 


Gummi ⸗Betteinlageſtoffe, 
Luftkiſſen, Eisbeutel, Spritzen ꝛc. 
Erich Müller, Gummigeſchäft. 


Ohne Anzahl. à 15 M. 


Erbsensuppe m. Schweineknöchel. 


2 eee eee eee eee eee, 


Petroleum . 


5 vorm. August Korff in Bremen 
N Gesetzlich geschützt 


ber Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Peli oleumprober is 
boss, Iinliche infolge dessen 


sich d. Oel selbst baim Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. 


ſellſchaften geſtatten, in Dampfſchneidemühlen und Fabriken zu brennen. 
ganzen Orig.⸗Fäſſern und literweiſe billigſt in der alleinigen 


bei Otto Schicht. 
.. TESTSEITE 
Pine“ kreuzsait., v. 380 M. an. 


Kottenfreie, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


Doppelſtoff-Regenröcke 
von 25,00 an, Gummiſchuhe, 
Gummi⸗Tiſchdecken, Wachs⸗ 
decken, Wachs⸗ u. Linoleum⸗ 
Läufer, Fenſterdichtungen ꝛc. bei 
Erich Müller, 
Gummi⸗ u. technische Waaren. 


rr 
Hoher Verdienſt! 


Ehrenhafte Perſonen jeden 
Standes werden von einem ſeit 
Jahren beſtehenden, reellen Banf- 
hauſe zum Verkauf eourshaben⸗ 
der Werthpapiere mit be⸗ 
deutenden Gewiunchancen, 
deren Verkauf geſetzlich erlaubt, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu engagiren geſucht. Je nach 
2 Leiſtungsfähigkeit ſind jährlich 

2000-5000 Mk. und mehr 
| ohne Riſiko zu verdienen. Pro⸗ 


gramme und Bedingungen gratis. 
Offerten unter K. 52 Ber⸗ 
lin S W., Poſtamt 47, 


ianinos für Studium u, 
Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich, Berlin; 
Dresdenerstrasse 38, Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pisnine 
Fabrik. EEE 
Tüchtige Faßkellner, Kellner und 
Kellnerinnen empfiehlt und bittet zu 
jeder Zeit geneigte Aufträge Adolf 
Kleinfeld, Königsb. i. Pr., Löben. 
Langg. 43. 


Zwölf kulmiſche Morgen 
cker⸗ 
und Wieſenland, 


auf Neuſtädterfeld belegen, ſind ſofort 
zu verkaufen oder auf längere Zeit zu 
verpachten. 

Offerten unter Nr. 226 nimmt die 
Expedition dieſer Zeitung entgegen. 
Umzugshalber ſteht ein 

es gut erhaltener ( 
füge 
preiswert) zum Kir E 
Königsberger Thorſtr. 4/5, 
unten. 
Veſichtigung.-in- Der Bormittagftunden, 


A. 


Nach Stetiim 
expedire D. „Ceres“ Dienſtag, den 
25. d. M., Mittags, via Königsberg. 


Ellinger aupſſchiſs Ahederei 


„ Schichau. 


Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt-Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra-Beilage bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 
ächten Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz 
von C. Lück in Colberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig- 
ten Beachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle dar⸗ 
aus entſtehenden bekannten Unpäßlich⸗ 
feiten iſt fe Eſſenz ein hervorragendes, 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in vier Flaſchengrößen, 
4 50 Pf. 1 M, 1,50 M. und 3 M. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central-Verſandt durch C. Lück in 
Colberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in allen Apotheken. 


⸗Ge⸗ 


monatl. 


Herbst- und Winter-Saison 1891. 


DB + 


Neuheiten in Confection: 
Jaquettes. Paletots. Mäntel. 


Regenmantel. 
Wollene Dameukleiderstoffe 


von den einfachsten bis zu den besten Qualitäten 
in sehr grosser Auswahl. 


. L th f * E a 
® 
Neuheiten utnerfrestspie 
4 in > Sonntag, den 27. September, Montag, den 28. September, 
4 12 Dienstag, den 29. September, 
in er- * Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October er., 
> > in der städtischen Turnhall 
4 . 5 in der Stadtischen !urnnalle. 
4 Ankertöcken > Anfang Sonntags 7 Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends. 
J Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 
BR 8 
geſtrickte woll. Unterröcke > Alex. Hessler aus Strassburg i. E. 
4 wollene und Baitiniuallene » Die Chorgesänge werden von Mitgliedern hiesiger Gesangvereine ausgeführt. | 
|| n t kl " d > Orgel von A. Terletzki. 
Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., auf der 
4 9 a 13 er, « Gallerie für 1 M. u zu den Stehplätzen unten 75 Pf., oben 50 Pf. in 
4 roſeſſor Jägers C. Meissner’s Buchhandlung. E 
9 echte 111 6 Der Ausschuss des Lutherfestspiels. 
Normal- Aner- ; 
0 | Lutherfesispiel. 
* 
i kleider x Die geehrten Besucher werden ausdrücklich aufmerksam. gemacht, 
I empfiehtt in großer Auswahl billgſt 5 das ds pid pünktlich beein: ul die sämmtlichen 
0 5 : 5 Eingänge von dem Beginn desselben bis 
4 | nu MM zum Ende geschlossen bleiben, diss zu ‚spät 
4 „ » | Kommende keinen Einlass mehr finden können, selbst wenn 
BVVVVVWVvVVVvWVwöälsie im Besitz eines Billets sind. 


7 


Die Damen werden gebeten, die Hüte abzunehmen. 
Der Ausschuss. 


Magazin für Wirthſchafts und 
Külhen⸗Einrichtung 


von 


Gustav. Herrmann preuss 


empfiehlt zu Original⸗Fabrikpreiſen: 
Zimmerdouchen mit Auſchluß an die Waſſerleitung, 
Badewannen, Sitzbadewannen, Badeſtühle mit und ohne Ofen, 
Badeſtühle mit Douchen, Bidets, Irrigatoren, Stechbecken, 
Cloſets mit und ohne Waſſerſpülung, Eimer, Toiletteu⸗ 
eimer ꝛc., Waſchſtänder, Waſchtiſche, Waſchſäulen ꝛe. 


Eisſchränke, 


neneſtes, praktiſchſtes und billigſtes Fabrikat. 


Molkerei-Artikel, 


—billigſte und dauerhafteſte Fabrikate. 


Waſſerdichte Pläne, auch für 
Locomobilen und Dreſchkaſten, 
Treibriemen, Verpackungen, 
Spiralſchläuche, Stahldraht⸗ 
bürſten, Putzwolle Fette Schlund⸗ 
röhren, Streichkappen, Waſch⸗u. 
i Wring⸗Maſchinen, auch zur 
e ee e 
mpfie 
Erich Müller. 
Gummi⸗ u. techniſche Waaren. 


deiph Kellner Nahf. 
mm — — 


C080 50 LUBEE: 


— 


yrthen- Kränze 


billigft bei 


B. Stelter, 


Am Annen⸗Kirchſhof. 


73,507: nn 
* 1 8 
Ir. Spranger der gehensbalſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn, Kopf Kreuz, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmer en, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Ju haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 
Medieinal- 
Ungarweln. 
Ti Billigſte Bezugsquelle 
von I. A. Roth., Wein⸗ 
bergsbeſitzerinErdö⸗Bene 
1 bei Tokay. Garantirt rein, 
analyſirt von einem der 
erſten Chemiker Deutſch⸗ 
> Enn Velen. Bor ö 
„in Berlin. Vorzüglichſtes 
rz MN Stärkungsmittel für hies 
konvaleszenten. 


„einige Niederlage in Elbing 
ei | 
(ſ. Regie.) 


William Vollmeister; 
M. pen jsiegmund. Erben, vom Landestheater in Prag: I. jugendlicher Komiker. (. Oper.) 
mr Maizextract 8 Bier Fritz Friedrich aus Berlin: komiſche Rollen. 


Larl Doser, vom Actien⸗Theater in Zürich: komiſche Roll 
der Ordensbrauerei Marien- Emil Werner ) i in: an 
burg, mit und ohne mediein. Zuſätze, e In Ortes ber 


s Franz Lipke, vom Stadttheater in Lübeck: Chargen. 
empfiehlt Bermh. Janzen. 


Director J. Pollack: Oberregie, ſpeciell der Oper und Operette. 
Wilhelm Bojock, vom Stadttheater in Poſen: Regiſſeur des Schau-, Trauer⸗ 


und Luſtſpiels. 2 
Max Linke, vom Stadttheater in Roſtock: Regie der Poſſe und Operette. 


erren. 
Jaroslaw Streny, vom Stadttheater in Linz: Heldentenor. 
Julius Kneller, vom Hoftheater in Weimar: lyriſcher Tenor. 
Siegmund Erben, vom Landestheater in Prag: Tenorbuffo. 
Carl Doser, vom Aetientheater in Zürich: Tenorbuffo und II. Tenorparthieen. 
Eduard Monte, von der italieniſchen Oper zu Nizza: J. Bariton. ; 
Robert Mirtsch, vom Carl Schulz⸗Theater in Hamburg: L und II. Bariton. 
Richard Göbel, Schüler des Hofopernſänger Krolop in Berlin: I. ſerieuſer Baß. 
Carl Schmidt, vom Stadttheater in Lübeck: Baßbuffoparthieen. 
Emil Werner, vom Stadttheater in Stettin: I. Baßparthieen. 

rre 


Liebhaber. f 
Wilhelm Bojock, vom Stadttheater in Poſen: I. Charakterſpieler. (ſ. Regie.) 


bvläter. (f. Regie.) 
Max Linke, vom Stadttheater in Roſtock: I. Charakterkomiker. 


An Novitäten ſind 


„Abenteurer“, „Vogelhändler“. 


33 zuſammenhängende möbl. Zimmer baren: Possen: ‚Die junge Garde“. 


zu verm. Fiſcherſtr. 41, 1 Tr. 


per. 


1 Herren. Schauspiel. | 
Otto Richter, vom Stadttheater in Crefeld: I. Liebhaber, Held und Bonvivant.] Dora Meinhardt, vom Fürſtlichen Theater in Sigmaringen: J. 
Friedrich Hartmann, vom Barnay⸗Theater in Berlin: I. jugendlicher Held und Johanne Schulze, vom Stadttheater in Brünn: I. ſentimentale 


Carl Schmidt, vom Stadttheater in Lübeck: I. humoriſtiſche Väter und Helden⸗ Julie Heller, vom Stadttheater in Aachen: Anſtandsdamen und Heldenmütter. 


K d in Ausſicht genommen: Opern: „Cavalleria rusticana“, „Traviata“, „Afrikanerin“ mit neuen Decorationen und Austattung. 
Pantomime mit Ballet: „Puppenfee“. Schauspiel: „Der neue Herr“, „Der selige Toupinel“, „Sodoms Ende“. Operette: Neben den gang“ 


Abonnements⸗Anmeldungen und etwaige Wünſche des geehrten Publikums werden von 12—1 Uhr im Hötel de Berlin entgegengenommen. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 


Gardinen, Teppiche, 
Tischdecken. 


Wir haben den Verkauf von 


Korb- und Bürſtenmaaren 


als: | 
Wäſchekörbe, Reiſe⸗, Hand⸗ und 
Marktkörbe | 


der 
Wilbelm-Augusta-Blinden-Anstalt 
in Königsthal 
übernommen und geben ſelbe zu Facturenpreiſen ab. 


Gebr. Jigner. 
Prima ſchleſiſche 
Stüh-, Würfel, und Außkohlen 


empfehlen bei Entnahme ganzer Waggons zu Grubenpreiſen 


Gebr. Jigner. 
= Shitpflüder u 


und 


Apfelſchälmaſchinen 


Gebr. Jigner. 
Versicherung gegen Reiseunfälle 


44 

0 

J 

sowie gegen | 
3 ) 

5 

’ 

i 


Unfälle aller Art 
Kölnische Unfall-Versicherungs-Actien- 7 


Gesellschaft in Köln a. Rhein. 


Grundcapital 3,000,000 Mk. 
Gesammireserven über 1,550,000 Mk. 


Gezahlte Entschädigungen bis Ende 
Juni 1891 über 2,600,000 Mk. N 


In der Zeit vom 1. Januar bis bis 80. Juni 1891 kamen bei der Ge- 
sellschaft 9 Todesfälle, 9 Fälle mit voraussichtlich dauernder Invalidität und 
1880 Fälle mit vorübergehender Arbeits- resp. Erwerbsunfähigkeit (Dienst- 
unfähigkeit) zur Anmeldung. 

Formulare, auf welchen sich Jedermann eine - gültige Reiseunfall-Ver- 
sicherungs-Police sofort selbst ausstellen kann, sind bei der Direction in 
Köln a. Rh., sowie bei den unterzeichneten Vertretern der Gesellschaft 
kostenfrei zu haben. — Prospecte werden unentgeltlich verabfolgt, gleichwie 
jede gewünschte Auskunft bereitwilligst ertheilt wird. 

Otto Siedle, Elbing, Kettenbrunnenstrasse 6. 
Ed. Herrmann, Elbing, Königsberger Chaussee 30. 
Besitzer M. Marienfeld, Oberkerbswalde bei Elbing. 
G8. E. Peiser, General-Agent, Danzig. 
Theodor Laser, General-Repräsentant, Königsberg i. Pr. 


2 AACE 


j 
\ 
* 
0 
| 


offeriren billigſt 


Stadt- Theater in Elbing. 


Direction: Ignatz Pollack. 


| 
Sonntag, den 4. Oktober 1891: BEE” Cröffnnigs - VBorjtellung. ag 


Regie, Muſik⸗Direction, Perſonen⸗Verzeichniß. 


Carl Schmidt, vom Stadttheater in Lübeck: Regie der Oper. 

Richard Schulzweida, vom Stadttheater in Straßburg: I. Kapellmeiſter. 

Carl Wambold, von der Volksoper in Berlin: II. Kapellmeiſter und Chordirector. 

Emil Werner, vom Stadttheater in Stettin: Secretär u. Biblioth., zugl. Inſpicient. 

Damen. 

Marianne Ardeck aus Caſſel: I. dramatiſche Sängerin. a 

Marie Doellscheck, vom. Stadttheater in Frankfurt a. M.: Coloraturſängerin 
und höhere Soubretten. : 

Adele Peppeo, Schülerin des Geſangs⸗Profeſſors Laufer aus Wien: I. jugendl. 
dramatiſche Sängerin und Soubretten⸗Parthieen. 

Johanna Osten, vom K. K. Hofoperntheater in Wien: Mezzo-Sopran und Alt— 
Parthieen. 

Josefine Paulmann, vom Stadttheater in Poſen: Opernalte. 

Therese Schwarze: II. Soubretten. 

Damen. N 

19 N 

iebhaberin. 
Helene. Roll, vom Deutſchen Theater zu Peſt: I. naive und muntere Liebhaberin. 
Adele Poppeo aus Wien: Liebhaberin. (ſ. Oper.) 


Josefine Paulmann, vom Stadttheater in Poſen: Mütter und komiſche Alte. 
Das Chorperſonal beſteht aus 8 Herren und 8 Damen. 


Das Orcheſter beſteht wie immer aus der Kapelle des Herrn 
Muſildirector Pelz. 


Nr. 226, 


Beilage zur 


„Altyrkußiſhen Jritung“ 


Elbing, den 27. September 1891. 


Nr. 226. 


— 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 25. Sept. Der Zar hat bezüglich 
ſeiner heutigen Durchreiſe hier erſucht, dieſelbe als 
eine durch einen Trauerfall veranlaßte rein private 
zu betrachten, welcher ſeine ſofortige Anweſenheit in 
Moskau erfordere, und von jedem Empfange abzusehen. 
= —— 255 u. ſeinem Eintreffen mittels 

a 7. S 
e exandrowo weiterreiſen. (Siehe 

— Die Kaiſerin beſucht a i 

Kaiſerin Friedrich in 1 — 

Kopenhagen, 25. Sept. Wie hier verlautet, 
werden die Kaiſerin von Rußland mit dem Groß⸗ 
fürften-Thronfolger und der Großfürſtin Kenia, ſowie 
- Prinzen Georg und Nikolaus und die Prinzeſſin 
arke von Griechenland in etwa 14 Tagen hierher 


zurückkehren. 
Armee und Flotte. 
der Nachfolger Riſtow 


— tar Steifen, 
old, deſſen Lebensgang anläßlich ſeines Uebertritts 
ii 2 8 Dienfte in den Zeitungen unlängſt kurz 
Zenn wurde, ist, jo ſchreibt die „Neue Stettiner 
3 ung‘, ein geborener Pommer und hat beim 
Eu Pommerſchen Feldartillerie⸗Regiment in Stettin 
5 militäriſche Laufbahn begonnen. Der hochbegabte 
en treffliche Offizier war urſprünglich Kaufmann 
e 1862 beim Bankhaus W. Schlutow in 
a als Lehrling ein. Als er im Jahre 1865 
1 Lehrzeit beendet, diente er als Einjährig⸗Frei⸗ 
dem Feldzug 55 1889 e und nahm an 
Schuß ins Bein erhielt. Als g a er einen 
Protzkaſten ſitzend, hielt er en enden 
Apen ehen ee Aa heimkehrenden 
5 0 n. Im Feldzuge 
155 1 a ſich Steffen das Ferne Kreuz 
Deronagıde uf milttärwiſſenſchaftlichem Gebiete 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Freyeinet hat 
Folge 174 Wolff 'ſchen Telegramm 955 Paris 5 
. raſch fortſchreitenden Fabrikation der Lebel⸗ 
angeordnet, den Truppen keine Grasgewehre 


mehr nachzuliefern. 
Kirche und Schule. 
polniſche Volksſchullehrer 


— Der Verſuch, 
nach den weſtlichen Provinzen zu verjegen,. ſoll nach 


Berichten polnischer Blätter 


Die polniſchen Lehrer abe völlig geſcheitert fein 
a 8 en in d 
gane den ang geftk Tos Helene, 


namentlich d K 
antungen gef Kußrerfcauen, hätte geradezu zu Er⸗ 


„ 25. 
tſoringt nicht dem Mangel jeder Arbeit 

werker nur 88 Umſtande, bie . 

lernt haben. Ferner 
arbeitslo 

waren, ſchämen fi 

Verdienſt 


ättern , 
Niemand Set dwerkergeſelen 


Auffehers ze. 


Leuten. offen, ſo melden ſich Hunderte von 
dort antommt merika iſt dies anders, 5 Jeder, der 
Mittel verfü 1 wenn er nicht über ausreichende 
darbietet. u jede Arbeit ergreifen, die ſich ihm 
ünner un fei eiten dort akademiſch gebildete 
Kutſcher, Haust rühere Offiziere als Handlanger, 
e lusknechte, Viehtrelber, Heizer und Kohlen⸗ 


einer beſſeren Stelle iu gelange ae bietet, zu 


hier mit dem falſchen S ; 
„ſchändet ni 915 ſondern beit, welcher Art ſie 


ee 
urg, 24. Sept. An der Landwirth⸗ 
on fand geſtern und heute unter 
Schulraths D errn Regierungs- und Provinzial⸗ 
f de u. ohrer die mündliche Abgangs⸗ 

3 zurückgeſtellt ſich 18 Schüler unterzogen, nachdem 
2 Schüler wurden auf Grund 
Prüfun dſchriftlachen Arbeiten von der 
iſt jur Stunde noch u. anenfirt, Das übrige Reſultat 
meiſter, Zahlmeiſter d. ak — Der Landrent⸗ 
eine, Henſel, ein Sohn 


des hieſigen Geri 
welcher ſich be der afenPenbanten Herrn Henſel 
Zanzibar befindet, muß afrikanischen Schutztruppe in 
hartnäckigen Bronchialleidgene Stellung wegen eines 
reiſt mit dem nä ſten Dau worläufig aufgeben und 
— Auf der Eiſenbahnſand fer nach Europa zurück. 
Dirſchau wurde in vorletzter Nacht d Tiegenhof nach 
K. aus Danzig, als er ſchlief dacht dem Handelsmann 
ein Geldbeutel mit 14 Mk. J Bu einem Bäckergeſellen 
Anzeige erſtattet, und wird 85 boftwendet Es tft 
den Thäter, deſſen Namen mam erfaſſentlich gelingen, 
3 5 3 ren hat, zu er⸗ 
Neuteich, 24. Sept. u 
ſchlechten Wegen paſſirenden Fahrſteig ban „our bei 
nach Neuteichsdorf herzuftellen, hat der Vers Stadt 
rungs⸗Verein in vergangener Woche vom Verla egen 
True bis zu der Beſitzung des Herrn Milan 
rottolr legen laſſen. Den größten Theil der en 
Handenen Koſten haben die Intereſſenten aus Neue 
chsdorf übernommen. Die Arbeiten find von der 
em Kummer (Nachfolger) in Elbing ausgeführt. 
Gehülfe anienwerder, 24. Sept. Eine Apotheker⸗ 
Resten rüfung fand geſtern und heute bei der 


Craminanden glichen Regierung ſtatt. Sämmtliche 


e 
Sältowen aue und Erdmann von hier ſowie 


aus Strasburg mit dem Prädicat „gut“; 

ohn 9 ; 
er Dean ntart mit dem Prädicat „genügend“. — 
ſich thatſächlich alt Radtke hat nach den „N. W. M.“ 
x mach Amerika begeben; ein Marien⸗ 
n 8 am 5. d. M. in Chicago. Unſer 
untniß und von den hieſigen Vorgängen noch 
e tagt deshalb zu Haufe an, auf 

neck, 20. See ce e 1 

tad Sept. Heute fand im Saale 
ehrerconfereng. yuole die dier "liche Kress 


* N Schu inſpectionsbezirks Schöneck 


haben dieſelbe beſtanden und zwar die f 


ſtatt. Die Verſammlung wurde um 10 Uhr durch 
den Kreisſchulinſpector Herrn Friedrich mit dem 
Choral „Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank“ er⸗ 
öffnet. Nachdem Herr Lehrer Koblitz von hier zum 
Schriftführer ernannt, hielt Herr Stengel aus Koſchnie 
eine Lection mit den Kindern der Oberſtufe über 
Friedrich Wilhelm I. Sodann hielt Herr Wirweitzki 
von hier einen Vortrag über den Geſchichtsunterricht 
in der Volksſchule unter Berückſichtigung der 
Miniſterialverfügung vom 18. Oktober 1890. Endlich 
hielt Herr Harder aus Schwarzhof einen Vortrag 
über den Nutzen der Schülerbibliotheken, der mit all⸗ 
ſeitigem Beifall aufgenommen wurde. Nach einigen 
amtlichen Mittheilungen ſeitens des Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektors wurde die Conferenz 12% Uhr mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und dem Geſang der National⸗ 
hymne geſchloſſen. Hierauf fand im Schützenhauſe ein 
gemeinſames Mittageſſen ſtatt. 

Braunsberg, 24. Sept. Die Spenden für 
die Abgebrannten in Neu⸗Paſſarge fließen jetzt reich⸗ 
lich, ein hieſiger Herr gab allein 500 Mark. (Bravo!) 

* Mohrungen. Für den bevorſtehenden Beſuch 
des Herrn Stöcker iſt in der geſtrigen Sitzung des 
Gemeindekirchenrathes die Kirche bewilligt worden, 
jedoch mit der Bedingung, daß der Herr Hofprediger 
a. D. jegliche Politik und Judenhetze aus ſeinem 
Vortrage ausſchließe. — Nach der hieſigen Zeitung 
wird der Herr Hofprediger a. D. Stöcker behufs 
Taufe des Söhnchens des hieſigen Herrn Landraths 
Dr. v. Thadden am 30. d. M. hier eintreffen, nach 
dem am folgenden Tage ſtattfindenden Gottes dienſte 
Abends 6 Uhr im Saale des hieſigen Schlößchens 
als Nachfeier eine Jedermann zugängliche Verſamm⸗ 
lung abhalten, in welcher er wahrſcheinlich ein ſozial⸗ 
politiſches Thema zum Gegenſtande ſeines Vortrags 
wählen wird. Der Ertrag dieſer Verſammlung wird 
dem hieſigen evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsverein zu Gute 
kommen. 

* Heiligenbeil, 23. Sept. Die frühere Kaspe⸗ 
reitſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei wurde mit 
allem darin befindlichen Inventar im Zwangswege 
für 18,100 Mk. verkauft. 

* Guttſtadt, 22. Sept. Die Horndrechslermeiſter 
Schenk'ſchen Eheleute feiern heute das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaar iſt anläßlich 
dieſer Feier ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 30 


Mark bewilligt. F 
* Königsberg, 24. Sept. Die ſtädtiſchen 


.] Subalternbeamten jind zu einem Verein zuſammen⸗ 


getreten, welcher bezweckt, die Intereſſen der Beamten 
zu fördern und insbeſondere die Geſelligkeit zu pflegen. 
— Aus allen Theilen unſeres Kreiſes laufen Klagen 
über Felddiebſtähle ein. Morgenweiſe werden die 
Kartoffeläcker von unberechtigten Perſonen abgeerntet. 
Die hohen Lebensmittelpreiſe wirken darauf hin. 
Die Polizeiorgane ſind häufig machtlos gegen die 
Diebe, die in größerer Anzahl und bewaffnet auf den 
Feldern erſcheinen. — Wie die „K. H. 3.“ hört, 
wird Herr Brandmeiſter Kieſel, der ſeit dem Winter 
vielfach und ſchwer leidend geweſen iſt, ſich auf ärzt⸗ 
liche Anordnung in nächſter Zeit noch einer Kur in 
Wiesbaden unterziehen müſſen. Der Magiſtrat hält 
aber einen Erſatz für dieſe Zeit durch einen Vertreter 
für unumgänglich nothwendig, zumal doch auch eine 
Behinderung des Branddirektors eintreten könnte, und 
hat daher bei der Stadtverordnetenverſammlung eine 
Summe von 650 Mk. zur Remunerierung eines ſolchen 
Vertreters nachgeſucht. — Heute Nachmittag ſtarb 
plötzlich der Herr Polizeirath Jagielski. Der Ver⸗ 
ſtorbene, welcher im 63. Lebensjahre ſtand, war vor 
Kurzem von Cranz, wo er die übliche Sommererholung 
geſucht hatte, zurückgekehrt. 

*Neidenburg, 24. Sept. Das vierzehnjährige 
Kindermädchen Gottliebe Jendral aus Jedwabno 
iſt wegen verſuchten Giftmor des in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Die Jendral 
war bei dem Kaufmann K. in Jedwabno als Kinder⸗ 
mädchen vermiethet und hatte in dieſer Eigenſchaft die 
Wartung und Pflege des ihr von den Eheleuten an⸗ 
vertrauten, noch nicht ein Jahr alten Kindes zu 
beſorgen. Das Mädchen hatte aber trotz ihrer 
Jugend ſchon einen Schatz und nichts lag ihr ferner, 
als die gewiſſenhafte Ausführung ihrer Dlenſtpflichten. 
Sie verabredete mit ihrem „Bräutigam“, einem 
Sattlergeſellen Pelka, das Dienſtverhältniß zu kündigen 
und dann mit ihm gemeinſam nach Weſtfalen zu 
wandern. Thatſächlich kündigte die junge Perſon 
den Dienſt, wurde aber von ihrer Dienſtherrſchaft mit 
ihrem Anliegen zurückgewieſen. Im Rathe des Liebes⸗ 
paares wurde nun beſchloſſen, es möglich zu machen, 
daß dennoch das Dienſtverhältniß gelöſt werde, und 
hierzu fand der bei weitem ältere Pelka das Mittel; 
er meinte einfach, wenn das Kind ſtürbe, dann 
brauchte die Braut auch nicht weiter zu dienen. 
Schnell entſchloſſen beſorgte er Anilin und übergab 
es der Jendral mit der Weiſung, hiervon dem Kinde 
beim Eſſen etwas beizumiſchen. Dieſes that denn 
auch geſtern die gewiſſenloſe Perſon. Der veränderte 
Zuſtand des Kindes ſiel jedoch den Eltern ſofort auf; 
ſie riefen eiligſt einen Arzt herbei, und dieſer erkannte 
ſofort die gefährliche Lage. Durch Anwendung von 
Gegenmitteln gelang es ihm, das Kind vorläufig 
außer Gefahr zu bringen. Die Verhaftung des 
ſaubern Helfershelfers duͤrfte wohl auch nicht lange 
auf ſich warten laſſen. (G.) 


Vom Bau der Fordoner Weichſelbrücke. 
Die Arbeiten an den in der diesjährigen Bau⸗ 
periode in Angriff genommenen Strom⸗ und Land⸗ 
Feiern — im Ganzen werden 6 Strom- und 13 
bt beer errichtet — ſind rüſtig vorgeſchritten, ob⸗ 
910 Gohen Waſſerſtandes der Weichſel namentlich für 
gewesen nungarbeiten im Strome äußerſt ungünſtig 
5 1 0 iſt. Vierzehn Tage lang ſtand das Waſſer 
wänden Br: den die Baugruben umſchließenden Pfahl⸗ 
mußten. aß in dieſer ganzen Zeit die Arbeiten ruhen 
Strompfeiseczt find die Betonirungsarbelten bei den 
ſind bis Au 4 und 5 längſt beendet; die Baugruben 
gebende Den Beton waſſerfrei gelegt und das auf- 
führung dehlchmauerwerk der Pfeiler iſt in Aus⸗ 
1 del gehen. — Die Verſenkung der Brunnen 
I ; andpfeilern hatte weniger unter dem hohen 
aſſerſtande zu leiden; hier traten aber andere un⸗ 
angenehme Hinderniſſe ein. Es fanden ſich nämlich 
in der Tiefe ſtarke Eichenſtämme, deren Beſeitigung 
unter Waſſer durch zeitraubende und ſchwierige Bohr⸗ 


arbeiten unter Mithülfe eines Tauchers vorgenommen 


laſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft 
er Sommer wegen des andauernden ungewöhn⸗ 


werden mußte, ehe die Brunnen auf das vorgeſchriebene 
Maaß — etwa 10 Meter unter der Vorlandober⸗ 
fläche — geſenkt werden konnten. Auch dieſe müh⸗ 
ſamen Arbeiten haben ihr Ende erreicht; jetzt ſind die 
Arbeiten zur Ausfüllung der offenen Brunnen mit 
Beton und zur Aufmauerung der im laufenden Jahr 
fertigzuſtellenden Vorlandpfeiler im vollen Gange. 
Außerdem iſt ſchon an der Gründung des weſtlichen 
Landpfeilers — auf Fordoner Seite — gearbeitet 
worden, welcher, weil der Boden daſelbſt unmittelbar 
tragfähig iſt, keiner Betonirung oder Brunnen be⸗ 
darf. Dagegen wird der öſtliche (Strieſauer) Land⸗ 
pfeiler auf zwei ſehr große und zwei kleinere Brunnen 
geſtellt werden. Schon im nächſten Jahre ſollen zwei 
Strom⸗ und ſechs Vorlandöffnungen mit eiſernen 
Ueberbauten belegt werden. Im Jahre 1893 folgt 
dann die Vollendung des ganzen Brückenbaues. Die 
eiſernen Ueberbauten ſollen zuſammen über 9 Millionen 
Kilogramm Gewicht erhalten und die Arbeiten zur 
Herſtellung und Auſſtellung derſelben verurſachen 
einen Koſtenaufwand von über 4 Millionen Mark. 
Als Material zu den Ueberbauten wird nicht, wie es 
anfänglich hieß, Stahl, ſondern Flußeiſen Verwendung 
finden. Das Flußeiſen ſoll im Brückenbau noch wenig 
benutzt worden ſein. Seine Verwendung bei der 
Fordoner Brücke wird nach der Forth⸗Brücke und der 
im Bau begriffenen rumäniſchen Cernawoda-Brücke 
über die Donau der bedeutendſte Verſuch dieſer Art 
in Europa ſein. 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

27. Sept.: Stark wolkig, Regenfälle, kühl, 
lebhafter Wind (SWW). Im Süden 
aufklarend. 8 

28. Sept.: Stark wolkig, Regenfälle, ziem⸗ 
lich milde, windig, ſpäter aufklarend. Früh 
vielfach Nebel. 8 ; 

29. Sept.: Veränderlich wolkig, vielfach 
heiter, windig, ziemlich warm, ſpäter ſtrich⸗ 
weiſe Regen. Früh Nebel. 


ur dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
8 ſtets willkommen.) er 


Elbing, 26. September. 

„Der Kaiſer in Oſtpreußen.] Auf Befehl 
des Kaiſers iſt der Thiermaler Richard Frieſe in 
Theerbude eingetroffen, um, wie im vorigen Jahre, 
einige der erlegten Hirſche zu malen. Am Mittwoch 
Vormittag hatte der Statjer ohne Begleitung einen 
Spaziergang durch einen Theil des Dorfes Theerbude 
unternommen. Eine ärmlich gekleidete Frau ging nach 
dem Jagdhauſe in der Abſicht, den Kaiſer zu ſehen, 
und begegnete dem Monarchen, ohne ihn zu erkennen. 
In plattdeutſcher Sprache fragte ſie: „Oes de Herr 
Kalſer ob de Jagd gefoahre? eck migt em görn ſöhne!“ 
„Nein, er wird aber fahren“, entgegnete der Kaiſer 
a und ging über Feld nach dem Jagdhauſe 
urück. - 
x [(Schwurgericht.] Bekanntlich beginnen hier 
am Montag über acht Tage unter Vorſitz des Herrn 
Landesgerichtsrath Reiche die Schwurgerichts⸗Ver⸗ 
handlungen. Dieſelben werden vorausſichtlich eine 
Woche dauern. Folgende Sachen ſtehen zur Ver⸗ 
handlung an: Montag, 5. Oktober, wider den Knecht 
Wilhelm Link zu Spittelhof wegen Nothzucht, Raubes, 
Erpreſſung und Körperverletzung; Dienſtag, 6. Oktober, 
wider den Arbeiter Peter Lau aus Brodſack wegen 
Todſchlags; Mittwoch, 7. Oktober, 1) wider den 
Arbeiter Johann Kamrowski aus Ramten, 2) wider 
den Knecht Gottlieb Schukowski aus Klein Teſchen⸗ 
dorf und 3) wider den Knecht Wilhelm Marſchall 
von daſelbſt wegen Nothzucht und Diebitahls; 
Donnerſtag, 8. Oktober 1) wider den Arbeiter 
Wilhelm Genski aus Kürten und 2) wider den 
Arbeiter Johann Sebolewski aus Lichtfelde wegen 
Meineides und Anſtiftung zum Meineide; Freitag, 
9. Oktober, wider die Wittwe Julie Reinhard, geb. 
Biber aus Biſchofswerder wegen Meineides und 
Sonnabend, 10. Oktober, wider den Landwirth 
Ferdinand Freiwald aus Stangenberg wegen Mein⸗ 
eides, Betruges und falſcher Anſchuldigung. 

* (Vom Bahnbau Elbing⸗Miswalde.]“ Am 
geſtrigen Tage iſt der Firma C. Krauſe u. Co.⸗Marien⸗ 
burg auch noch das II. Loos der Bahn Elbing⸗Mis⸗ 
walde übertragen worden, trotzdem die betreffende 
Firma nicht das billigſte Angebot abgegeben hatte. 
Dieſes Loos umfaßt die Gemarkungen von Markus hof 
bis Neu⸗Dollſtädt und iſt da der Boden zum größten 
Theile mit dem Excavator 33 Meter unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel auszuſchachten. Im erſten Looſe, welches am 
Triftweg nach Unterkerbswalde an der Kgl. Oſtbahn 
beginnt, iſt das neue Bahnplanum ſchon theilweiſe auf 
die richtige Höhe geſchüttet. Der Boden zur großen 
Militärbahnhofsanlage daſelbſt wird theilweiſe mit dem 
Excavator (Erdbecher) ausgeſchachtet, und ſind zu dem 
Bahnhof allein etwa 40,000 Cubikmeter Boden erfor⸗ 
derlich. Die Dampframmen für die Bauwerke reſp. 
Spundung ſind an zwei Stellen ſchon in voller 
Thätigkeit. 

Ferien.] Heute haben die vierzehntägigen Herbſt⸗ 
ferien der Schüler begonnen. Mögen dieſe Tage den⸗ 
ſelben zur Erholung und Kräftigung dienen. 

* [Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Eichſtädt 
3. Z. in Thorn iſt zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gericht in Gollub ernannt worden. Der Gerichts- 
aſſeſſor Nathan Bennheim zu Schwetz iſt, unter Ent⸗ 


bei dem Amtsgerichte in Colberg zugelaſſen. Der 
Aktuar von Zambrzycki in Strasburg iſt zu ſtändi⸗ 
ſchen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem 
Amtsgerichte in Danzig ernannt. Der Regierungsreferen⸗ 
darius Ernſt Fleiſchauer iſt zum Reglerungsaſſeſſor er⸗ 
nannt worden. Der bisherige Gerichtsaſſeſſor ‚Bofega 
zu Königserg iſt zum Konſiſtorialaſſeſſor ernann 
und dem königlichen Konſiſtorium daſelbſt überwieſen. 
Der ſeitherige Predigtamtskandidat Georg Bun: 
Wilhelm Heynacher iſt zum Pfarrer an den evangeli⸗ 
ſchen Kirchen zu Gr. Thierbach⸗Quittainen in der 
Diöceſe Pr. Holland von dem Patronate berufen und 
von dem königlichen Konſiſtorium beſtätigt worden. 
Der Amtsrichter Dr. Lepa in Heydekrug iſt als 
Landrichter an das Landgericht I in Berlin verſetzt. 
Der Rechtsanwalt und Notar Perrin in Paſſenheim 
iſt zur Rechtsauwaltſchaft in Oſterode zugelaſſen und 
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ihm zugleich für die Dauer dieſer Zulaſſung in ſeiner 
Eigenſchaft als Notar der Wohnſitz in Oſterode an⸗ 
gewieſen. Der diätariſche Aſſiſtent, Referendar a. D. 
Jagomaſt in Allenſtein iſt zum Kaſſenaſſiſtenten bei 
dem Amtsgericht in Allenſtein ernannt. 

* [Briefverkehr mit Auſtralaſien.] Auſtralien 
(Weſt⸗Auſtralien, Süd⸗Auſtralien, Victoria, Neu⸗Süd⸗ 
wales, Queensland, Tasmania), Neu⸗Seeland und das 
Britiſche Neu⸗Guinea treten mit dem 1. Oktober in 
den Weltpoſtverein ein. Der Briefverkehr mit den⸗ 
ſelben, ſowie auch mit den Fidjfi⸗Inſeln regelt ſich 
von dieſem Tage ab lediglich nach den Beſtimmungen 
des Weltpoſtvertrages. Poſtkarten ſind fortan zuläſſig. 
Die Brieftaxen ermäßigen ſich auf die allgemeinen 
Vereinsſätze, betragen mithin in Deutſchland: für fran⸗ 
kirte Briefe 20, unfrankirte Briefe 40 und Poſtkarten 
10 Pf. für je 15 Gramm, für Druckſachen, Waaren⸗ 
proben und Geſchäftspapiere 5 Pf. für je 50 Gramm, 
mindeſtens jedoch für die einzelne Sendung 10 Pf. 
bei Waarenproben, 20 Pf. bei Geſchäftspapieren, an 
Einſchreibegebühr 20 Pf. N 

*Das Klingelzeichen der Radfahrer] hält 

man allgemein für eine Aufforderung an den Fuß⸗ 
gänger, dem Radfahrer auszuweichen. Das iſt ein 
Irrthum. Nach einer Miniſterialverordnung muß der 
Radfahrer den ihm begegnenden ſowohl, wie den 
von ihm eingeholten Fußgängern ausweichen. Er 
wird dies im 1 Intereſſe gern thun, das Klingel⸗ 
zeichen aber ſoll nur ſeine oft recht raſche Annäherung 
kenntlich machen, keineswegs jedoch den Fußgänger 
zum Ausweichen auffordern. Man weiche deshalb auf 
ein von vorn oder hinten her ertönendes Klingeln 
nicht aus, ſondern ſetze den eingeſchlagenen Weg ruhig 
fort! Es wird dies zur Sicherheit beider Theile weſent⸗ 
lich beitragen. 
* Reſerviſten], lenntlich durch die aufgerollten 
Achſelſtücke und das unvermeidliche Spazlerſtöckchen, 
zogen heute nach beendeter Militär-Dienftzeit in größerer 
Zahl durch unſere Stadt, um ſich in die Heimathsorte 
zu begeben. 2 

* [Neue Brodſorte.] Anſtatt des Noggen- 
brodes, ſchrelbt das Blatt „Dogspoſten“, wird jetzt in 
Drontheim (Norwegen) eine neue Art von Brod ge⸗ 
backen, das aus Hafer⸗ und Weizenmehl beſteht, aus⸗ 
gezeichnet wohlſchmeckend, kräftig und leicht verdaulich 
it. Es wird in gleichem Gewicht und zu demſelben 
Preiſe verkauft, wie Roggenbrod vor der Preis— 
ſteigerung. Dies Brod wird von mehreren Bäckern 
geliefert. Bei den Bäckern herrſchte ein förmliches 
Gedränge, und die Nachfrage nach dieſem Brode war 
ſo groß, daß viele Leute nichts erhalten konnten. 
*[Sämmtliche Schaffner] der preußiſchen 
Staatsbahnen ſollen demnächſt mit einem, vom Stations- 
Aſſiſtenten Prieſten in Erfurt erfundenen, kleinen 
kaſtenförmigen und dabei handlichen Apparat zum 
Lochen der Fahrkarten ausgerüſtet werden, womit 
die bisherige Zange in Fortfall kommt. Der Apparat 
wird am rechten Handgelenk angeſchnallt, iſt leicht zu 
handhaben und bietet der Verwaltung eine ſehr genaue 
Controle. Auf den Strecken des Directionsbezirks 
Erfurt wird die Erfindung ſchon probeweiſe zur 
Einführung gebracht. 
* [Parzellirung.] Die polniſche Länderbank in 
Thorn beabſichtigt das ihr gehörige Gut Honigfelde 
im Kreiſe Stuhm zu parzelliren. 

* [Gutsverkäufe.] Die Herrſchaft Preußendorf 
im Kreiſe Dt. Krone (ba. 7000 Morgen groß) iſt 
für 660,000 Mk. aus dem Beſitz der Frau Stegemann 
in den des Herrn Lieutenant Gerſtenberg aus Roſenow 
in Pommern; das Rittergut Alt⸗Janiſchau (Kreis 
Marienwerder) aus dem Beſitze des Herrn Herbig 
in den des Herrn Dr. jur. Mendrzyk aus Babienten 
(Oſtpr.) für 355,000 Mk. übergegangen. 

*Schlüſſel aus Aluminium.] In den hieſigen 
Eiſenwaaren handlungen ſind jetzt gepreßte Schlüſſel in 
verſchiedener Größe aus dieſem Metall zum Preiſe 
von 60 Pf. bis 1 Mk. zu haben. Dieſelben, ſo leicht 
wie Holz, ſind doch ebenſo widerſtandsfähig wie eiſerne 
Schlüſſel und haben bleibend ein ſilberweißes Ausſehen. 
Die ſchweren roſtigen eiſernen Schlüſſel werden hier⸗ 
durch bald verdrängt werden. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 25. September. 
In der erſten Sache gegen die Reſerviſten Neitzel 
und Borm wurden dieſelben wegen unerlaubter Aus⸗ 
wanderung in contumaciam zu einer Geldſtrafe von 
je 60 Mark ev. 15 Tagen Haft verurtheilt. — Des 
Diebſtahls beſchuldigt iſt die Arbeiterfrau Auguſte 
Gehrke, geb. Neumann, aus Pangritz Colonie ge⸗ 
bürtig. Dieſelbe ſoll am 9. Mai dem Schuhmacher 
Ferdinand Kuhn ein Paar Kinderſchuhe geſtohlen 
haben. Die Zeugenausſagen widerſprechen ſich voll⸗ 
kommen, und es erfolgte Freiſprechung. — Der Schmid 
F. Krydwinskkkiſt des Hausfriedensbruchs beſchuldigt. 
Derſelbe iſt bereits zweimal wegen Hausfriedensbruch 
vorbeſtraft. Angeklagter ſoll ſich am 20. Juli 1890 
in der Auguſte Schulz'ſchen Wohnung aufgehalten und 
ſich auf wiederholte Aufforderung nicht entfert haben. 
Dem Verteidiger gelang es, für feinen Clienten ein 
freiſprechendes Urthell zu erzielen. — In der Anklage⸗ 
ſache gegen Arbeiter Herrmann Ragnit aus Wogenab, 
welcher nicht erſchtienen iſt, wird Verhaftung bes 
ſchloſſen. Ein gleiches wird gegen den Barbier⸗ 
gehülfen Carl Friedr. Ludwig Piefſer, jetzt in Lablau, 
beſchloſſen; derſelbe war wegen Diebſtahl unter An⸗ 
klage. — Wegen Bedrohung der Arbeiter Grieſe und 
Wiechert ſteht der Arbeiter Carl Barwig von hier 
vor dem Amtsrichter. Die Bedrohung ſoll mittelſt 
eines Säbels erfolgt ſein. Angeklagter ſcheint ein 
höchſt jähzorniger Menſch zu ſein und war in Wuth 
gerathen, da er ſeine Frau nicht zu Haufe und auch fein. 
Abendbrod vorfand. Derſelbe hat ſo getobt, daß die 
Kinder durch die Fenſter flüchten mußten. Die Strafe 
betrug 2 Wochen Gefängniß. — Der in Strafhaft. 
ſitzende Arbeiter Reddig aus Libau, vielfach vorbe⸗ 
ſtraft, iſt der Bedrohung des Arbeiters Carl Barwig 
in der Waſchküche des hieſigen Gerichtsgebäudes bes 
ſchuldigt. Die Strafe beträgt 2 Wochen Gefängniß. 
— Die Arbeiter Gebrüder Friedrich und Wilhelm 
Ritter aus Pangritz⸗Colonie find beſchuldigt, den 
Arbeiter Oſtrowski mißhandelt zu haben. Friedrich R. 
erhielt 7 Monate, Wilhelm R. 1 Monat Gefängniß, 
erſterer wird ſofort verhaftet. 


Gaartz in Elbing. 
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Warum iſt der Cacao 
dem Caffee, Thee und Chocolade 
vorzuziehen? 

In dem Cacao hat der Caffee und 
Thee, ſowie die 1 einen Con⸗ 
currenten gefunden, deſſen ſiegreiche Kraft 
ſich immer mehr Bahn bricht. Sein 
mächtiger Bundesgenoſſe iſt der Arzt, 
der in der Sorge um die Geſundheit 
der ſeiner ärztlichen Obhut anvertrauten 
Familienmitglieder ſo häufig dem Caffee 
den Laufpaß giebt und an ſeine Stelle 
den würzigen, dabei zugleich nahrhaften 
Cacaotrank ſetzt. Der Arzt giebt dem 
Cacao den Vorzug vor der Chocolade, 
weil dem Cacao das Oel, das Fett ent— 
zogen iſt und letzterer deshalb viel 
leichter zu verdauen iſt. Das Publikum 
aber folgt der Verordnung des Arztes 
ſo willig, weil es ſich beim erſten Ver⸗ 
ſuch überzeugt, daß der Arzt ihm dies⸗ 
mal einen ſympathiſchen, höchſt ange⸗ 
nehmen Trank verordnet hat. Zu 
Statten kommt ferner dem angenehmen 
Getränk, daß es ſo bequem zu bereiten 
iſt. Verwendet man nämlich den Cacao, 
wie ihn beiſpielsweiſe die Weltfirma 
J. & G. Blooker, Amsterdam 
liefert, ſo hat man nichts weiter nöthig, 
als in eine Taſſe kochend heißen Waſſers 
einen Theelöffel voll des braunen Cacao 
pulvers hineinzurühren, und der präch⸗ 
tigſte Morgentrunk iſt innerhalb weniger 
Sekunden bereitet. — Dieſer Cacao löſt 
5 leicht und bedarf keiner Abkochung. 

tebenbei bemerkt, iſt der Blooker'ſche 
Cacao von ganz vorzüglicher Qualität 
und feinſtem Aroma. Es verdient dies 
eine Hervorhebung, da in Folge der 
großen Zunahme im Verbrauch des 
Cacao's viel ſchlechte Fabrikate im Han⸗ 
del vorkommen, die billig ſcheinen, aber 
zu billigem Preiſe immer noch zu theuer 
bezahlt ſind, weil ſie eben nichts taugen, 
ohne Aroma ſind und erdigen Geſchmack 
haben. | 
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Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke K Dr. Strassmann, 
Königsbergi. Pr., Kneiph.Langgaſſe0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
77 . . Fr Seritellung chem. u. 

arm. Präparate. — Unterri i 
chem. u. mikrosk. Ache ee ir 


Mykothanaton (Schwammtod 
ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen 


Hausſchwamm. 


Neueſte Broſchüre mit Ge— 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. 

Vilain & Co., Berlin 80., 
Köpenickerſtraße 10 9a. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


eule guest U. 


2 Sele, 


sowie dessen radicale Heilung 
Belehrung empfohlen. e 
„ Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt Braunschwelg. 


reer 
Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Juvalidenſtraße 93. 


Diejenigen unſerer hieſi⸗ 
gen Abonnenten, welche über 
verſpätete Lieferung unſeres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, dieſe 
bei uns ſofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe ſorgen können. Die 
Zeitungen müſſen bis ſpäteſtens Abends 
½8 Uhr in den Händen unſerer Abon⸗ 
nenten ſein. 


Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Rechnungs⸗Abſchluß 


Allgemeinen Fabrik- Arbeiter⸗Krunken⸗ U. Sterbekaſſe 


in Elbing 
pro 1890. 


a. Einnahme. 


1) Baarer Kaſſenbeſtand am 1. Januar M. 386,55 
2) Zinſen von Kapitalien RE 5 
3) Eintrittsgelder 8 : 265,50 
NN eis ma mpeg aaa este Dit BE 
5) Erſatzleiſtungen Dritter für gewährte Kranken⸗Unterſtützung „ 21,50 
Summa der Einnahmen M. 8214,19 

N b. Ausgabe. 
1) Für ärztliche Behandlung ; M. 1190,— 
2) Für Arznei und ſonſtige Heilmittel „ B 1497,42 
3) Krankengelder: a. an Mitgliedrre „ 2418,04 
b. an Angehörige der Mitglieder . - 5,61 
. Ta EN er 1 350,— 
5) Kur⸗ und Verpflegungskoſten an Kranfen-Anftalten . = 110,75 
6) Zurückgezahlte Beiträge und Eintrittsgelder 0 21,26 
7 Für aal anlage ng „ 111 
8) Verwaltungsausgaben: a. perfönliche . 5 415,71 
b. fächliche . N 108,85 
9) Sonftige Ausgaben 5 e n, e eh 6,70 
Summa der Ausgaben M. 7236,44 
Die Einnahme beträgt „ 8214,19 


Mithin baarer Kaſſenbeſtand am 31. Dezember M. 977,75 


Vermögensausweis. 


Activa. 
a. Der Baarbeſtand am 31. Dezember 1890 
b. In Sparkaſſenbüchern und Werthpapieren ꝛc. 
Summa 


1) 


2). 8 Paſſiva. 
3) Hiernach beträgt das Geſammt vermögen 
Nach dem vorjährigen Abſchluſſe betrug das Geſammtvermögen 
Ergiebt gegen das Vorjahr an Geſammt⸗Vermögen mehr 
um Reſervefonds gehören 
Nach dem vorjährigen Abſchluß betrug der Reſervefonds 
Ergiebt gegen das Vorjahr an Reſervefonds mehr 
5) Zum Betriebsfonds verbleiben ö 


4) 


Die Jahres⸗Rechnung liegt zur Einſicht der Mitglieder im Arme 


Lokal auf dem Rathhauſe aus. 
Elbing, den 22. September 1891. 


Der Vorſtand. 
Herm. Stobbe. 


Rechnungs⸗Abſchluß 


Allgemeinen Handwerker - Kranken: und Sterbekaſſe 


in Elbing 
pro 1890. 


a. Einnahmen. 
1) Baarer Kaſſenbeſtand am 1. Januar l 5 
2) Zinſen von Kapitaliie s 
3) Eintrittsgelder sr 
4) Beiträge 
5) Sonſtige Einnahmen C 
Summa der Einnahmen 
b. Ausgaben. 
1) Für ärztliche Behandlung 
2) Für Arznei und ſonſtige Heilmittel 5 
3) Krankengelder: a. an Mitglieder 1 
b. an Angehörige der Mitglieder . 
4) Unterſtützungen an Wöchnerinnen . 3 
Seger ARTE, 
6) Kur⸗ und Verpflegungskoſten an Kranken⸗Anſtalten 
7) Zurückgezahlte Beiträge und Eintrittsgelder . . 


M. 977,75 


„ 8101,35 


m. 9079,10 


feine, 
M. 9079,10 
„ 7375,80 
M. 1703,30 
„ 8101,35 
„ 6989.25 
M. 1112,10 
977,75 


M. 599,49 
„ 163,75 

„ 199,50 

„ 6245,28 

1 0,30 
M. 7208,32 
M. 1216,— 
„ 1281,01 
„ 2061,83 
3 2,75 
n 266, — 
„ 445,25 
33 


8) Für Kapital⸗ Anlagen 0 997, — 
9) Verwaltungs⸗Koſten: a. fiche o 420,15 
f n 008 
10) Sonſtige Ausgaben S ͤ a 62,.— 
Summa der Ausgaben M. 6815,64 
Die Einnahme beträgt „ 7208,32 
Mithin baarer Kaſſenbeſtand am 31. Dezember M. 392,68 
92 2 
Vermögensausweis. 
1 Activa. 

a. Der Baarbeſtand am 31. e 1890 M. 392,68 
b. In Sparkaſſenbüchern und Werthpapieren „ 6062.60 
5 Summa M. 6455,28 

2 - 5 Paſſiva. keine. 
) Hiernach beträgt das Geſammt⸗Vermögen M. 6455,28 
i . vorjährigen Abſchluſſe betrug das Geſammt-Vermögen „ 5736,84 
rgiebt gegen das Vorjahr Geſammt-Vermögen mehr M. 718,44 
4) Zum Reſervefonds gehören „ 3 er Dr „ 6062,60 
ach un vorjährigen Abſchluß betrug der Reſervefonds „ 5137,35 
rgiebt gegen das Vorjahr an Reſervefonds mehr M. 925,25 
5) Zum Betriebsfonds verbleiben . 392,68 


f 5 
Lokal auf dem Rathhauſe aus. 
Elbing, den 22. September 1891. 


Der Vorſtand. 


Monath. 


ars 


Der Oberländiſche Verein 
wirthſchaftliche Geſellſchaft des p 


ahres⸗Rechnung liegt zur Einficht der Mitglieder im Arme 


Auction. 


practiſcher Landwirthe u. die land⸗ 
r. Holländer Kreiſes werden am 


Mittwoch, den 30. Septhr. er., Vorm. 11 Uhr, 


im Kaminsky'ſchen Garten zu Pr. Holland 


21 direct inport. Weſtfrieſiſche Bullkälber 


im Alter von 6 bis 7 Monaten meiſtbietend verkaufen. 


er Die Ankaufs⸗Commiſſton. 
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & O. Lüders, Hamburg. : 


Nr. 35, 


n⸗Kaſſen⸗ 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


— — 


Baltimore 
Brasilien 
La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck -Elbing, Rudolph Kreisel- 
Danzig, Brodbänkengasse 51. 


una PP 


5 4,20 M 


Antheil-Loose, für beide 4 gültig, u 3 M., ! 2,40 M., 
+3 


August Fuhse, Bankgeſchäf 


Porto und Lifte 50 Pf., Einſchreiben 20 Pf. extra. 


132 1,50 M., 10) 6 
Berlin W S, 


Friedrichſtr. 79. 


29 M., 0 


20 


deutschen Post-Dampfschiffe 


Okaklrt 6 is 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach 
Canada Westindien 
Ost- Mexico 
Afrika Havana 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt . 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2% Mark — vierteljährlich. 


Der Bazar Ae * jedes andere 
odenblatt. 


x Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Hamburg-Amerikanis 


arkoffahrt-Actien-Gesellschaft 
a fahrt. 


Hamburg - New-York 


vermittelst der schönsten und grössten 


En 


Ziehung 1. Cl. 24.— 26, Nov. 1891. 2. EI. 18.— 23, Jan. 1892, H 


_Gesellschaftsspiel 


in der Deutſchen Antiſklaverei⸗Lotterie. El 
Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 
n⸗Kaſſen⸗P Ein ½ꝓ00 Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 
koſtet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beſt. aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein ¼100 Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 
Sollte fein Loos von den 100 Nummern eines Belheiligungs-Scheines 
in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Entſchädigung drei 
Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Liſte zurück. WE 
Ferner empfehle ich Woll-Loose, für beide Claſſen gültig, 
11 42 M., Al, 2i i., 5 8,40 d., um 4,20 N 
Loose l. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 1 24 M., 


1% 10,50 M., 
2,10 


"ho 


50 M., % 12 M. 
Cöln, Rhein, 


10% % 14, 


Einladung zum Abonnement auf: 


— re Eu dm 


Große Ausgabe: 4 0 x Kleine Ausgabe 
vierteljährlich if N fl 6 ll E vierteljährlich 
90 Pf. s 60 Pf. 


— — — — 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbi 
muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, Fil ö 
ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel-, Filet⸗ 


und Häkelarbeiten, 


en Original⸗ 
ilet⸗Guipüre 


Klöppel⸗, Strick⸗ und Stickarbeiten ꝛc. ꝛc. g 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 
wecken und zu fördern. 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 


wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver: Herd 


anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 

ürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


Einige Urtheile der Preſſe: 


Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
e verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
tube“. 

Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 

Neue Preußiſche (Kreuz⸗) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
nehmen verwandt iſt, verdient Anertennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ . 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 
Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 


Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


Original⸗Looſe, 
für Er „ giltig, 


zu 21,— 10,50 2,10 Mark. 


Coupon der Poſtanweiſung bitte ich 
50 Pfg. beizufügen. 


8 
n 


Anfifklaverei-Ör 


200,000 Looſe und 18,930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne. 

1. Ziehung in Berlin vom 24. bis 26. November 1891. 
Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600,000, 300,000, 150,000, 125,000, 
100,000, 75,000, 2 à 50,000 M. Lc. 

Zu Planpreiſen empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Looſe⸗General⸗Debit, 
Berlin W., Unter den Linden 
Die Gelder für Looſe find auf Poſtanweiſung einzuzahlen. Auf dem 


name und ev. Stand niederzuſchreiben. 


| 


Original⸗Volllooſe, 
für beide Ziehungen gültig, 


zu 42,.— 21, — 4,20 Mark. 


2 
J. 


die Beſtellung, ſowie Vor⸗ und Zu⸗ 
Für Porto und Gewinnliſten ſind 


| 
e 
| 


d-Totterie.] 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
W. TEEN FF ˙ m ̃]˙d¼.. . Ri Aarksa, 


Nr, 226, 


Elbing, den 27. September. 


1891. 


Don der Hütte zum Schloß. 


Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


1) — Nachdruck verboten. 
Niedergekämpfter Unmuth. 


Schaff das Tag'werk meiner Hände, 
90 es Glück, daß ich's vollende! 
aß', o Taf’ mich nicht ermatten! 
Nein, es ſind nicht leere Träume: 
Jetzt nur Stangen, dieſe Bäume 
Geben einſt noch Frucht und Schatten. 
Goethe. 


So e g oh der Actuar Bergen in ſeinem 
orten: Seine Frau trat zu ihm heran mit 
6% „Was fehlt Dir, lieber Mann?“ 
10 verdortee er. „Du weißt, ich 
angeben zu können rießlich, ohne einen Grund 
und ging nach der Küche zu wollen,“ ſagte ſie 
zu bereiten. „Ich wel um das Abendbrod 
„feine ſubalterne Stellung ' lagte ſie für ſich, 
will satt nur nicht Tagen, Ager kom er 
j e erzſchle 5 
era r Herzſchläge, mir Veibitgt er 
Es war fo, wle ſie ſagte. 
direktor, der feine Stellung wohl or Heuchts 
des lieben Gottes zu veranſchlagen ſich ar 
rechtigt fühlte, hatte ihn für nichts und wider 
nichts hart angefahren, und ein grüner Aſſeſſor 
hatte dem geſtrengen Herrn accompagnirt, 5 aß 
er etwas von Subalternverſtand gemurmelt 


hatte. Dünkel und innere Hohlheit ſind immer 


efährten, und deshalb wohnten ſie beide in 
des Aſſeſſors Kopfe. Der Actuar hatte nur 
bitter gelächelt, und es hatte ihn einigermaßen 
getröſtet, daß der geſtrenge Herr Direktor dem 
ſreltrufenen Redner einen Blick zuwarf, der 
reilich nicht den Beleidigten in Schutz nehmen 
late, wohl aber jenen ſtrafte, indem er ihm 
gte: „Hier hab’ ich allein zu reden.. 
1 unſer Actuar ein bitteres Gefühl in 
it unterdrücken konnte, jo war es nicht 
(ten ubalternſtolz, von dem auch viel zu 
| na e hatte es mit ihm folgende 
mit us guter Famili i 
mit iter e ſtammend, hatte er ſich 
it aller Luſt den Wiſſenſchaften gewidmet, 


und als er die Univerſität bezog, ſich aus eige⸗ 
nem Triebe die Jurisprudenz als Studium ge⸗ 
wählt. Wenn er alſo vor einer Reihe von 
Jahren in die Zukunft ſchaute, war er bei 
ſeinen Geiſtesanlagen wohl berechtigt, ſich als 
einſtigen Vorſitzenden am grünen Tiſch zu er⸗ 
blicken; ſtatt deſſen ſaß er nun hinter dem be⸗ 
ſcheidenen Pulte eines Aktuars. Es iſt natür⸗ 
lich, daß ſeine Gedanken jetzt zuweilen rückwärts 
flogen und einen Zwieſpalt hervorriefen, der 
ihn um ſo unangenehmer erregte, je mehr er 
aus Pflichtgefühl beſtrebt war, denſelben zu 
unterdrücken. So hatte ſich denn auch jetzt 
ſein Aerger gegen ſeine eigene Perſon gewandt, 
daß er wieder ſchwach genug geweſen war; und 
er hatte eben Alles niedergekämpft, als ſeine 
Frau mit dem Abendeſſen eintrat. Sie ſtellte 
es ſchweigend auf den Tiſch, trat an ihn heran, 
ſtreichelte ſein Haar und küßte ihn auf die 
Stirn. „Ich bin an Allem Schuld!“ ſprach 
ſie; „ohne mich wärſt Du jetzt vielleicht Ge⸗ 
richtsdirektor, mindeſtens Rath.“ 

„Sprich nicht ſo, liebes Weib!“ ſprach er, 
ihre Hand ergreifend und ſie ſanft an ſich 
ziehend. „Deine Selbſtanklage iſt eine Straf⸗ 
predigt für meine Schwäche. Wir haben glück⸗ 
lich gelebt bisher und haben auch jetzt Freude 
an unſerem Rudolph. Was wollen wir mehr?“ 

Sie ſchmiegte ſich dankbar an ihn. „Wie 
gut Du biſt!“ ſagte ſie innig. „Weiß Gott! 
Wenn ich Dich traurig ſehe, ſo wandeln mich 
immer Gewiſſensbiſſe an, daß ich auf meinem 
Entſchluſſe, Dir zu entſagen, nicht ſtandhaft 
beharrte. Du wäreſt dann Deiner Familie 
nicht entfremdet, hätteſt die Mittel gehabt, 
Deine Studien zu vollenden und wäreſt jetzt 
ein großer Herr.“ 

„Wenn ich mich nicht todtgeſchoſſen hätte, 
liebe Lina. Klage Dich nicht an. Du haſt nur 
aus Mitleid mit mir nachgegeben. Glaube mir, 

habe noch keinen Augenblick bereut, daß ich 
meine Liebe über die Zumuthung meiner ſtolzen 
Auverwandten den Sieg davontragen ließ. 
Wenn mich je der Unmuth jener Zeit wegen 
überſchleicht, ſo iſt es der Aerger oder die 
Verachtung der Engherzigkeit meiner Verwandten, 
die mich ſo lieblos aus meiner Carrisre ges 
drängt, weil ich nicht an Dir zum Schurken 
werden wollte.“ 

„Haſt Du jetzt etwas von Deinem Onkel 
gehört?“ fragte die Frau. 

„Nein,“ ſagte er, „Du weißt, als er ſich 


von mir losſagte, ſagte ich mich von ihm los 
dadurch, daß ich meinen Namen in einen 
bürgerlichen verwandelte. Wie kann ich mich 
um alle fremden Menſchen bekümmern?“ 

„Ob Du wohl an der Aenderung Deines 
Namens gut gethan haſt?“ 

„Jedenfalls. Ein armer Adliger iſt ſtets 
Gegenſtand des Mitleids oder Zielſcheibe des 
Spottes. Ich wollte Beides nicht ſein.“ 

„Wenn aber Rudolph ...“ f 

„Ach was!“ unterbrach er ſie. „Als ein 
Mann der Wiſſenſchaft braucht er keinen Adel; 
und Militär wird er ja nicht werden. Uebrigens 
könnte er ihn immer noch hervorſuchen, wenn 
er ihn brauchte.“ 

„Weiß er's denn?“ 

N „Nein, vnn mir nicht. Seiner Zeit will ich 

es ihm ſchon mittheilen. Erſt ſoll er ein ganzer 
Menſch werden, und dann will ich es ihm 
ſagen, daß er ſeinem Namen auch ein „von“ 
vorſetzen dürfe, wenn er Luſt hat. Wenn er 
ſich einſt ſo große Verdienſte erworben, daß der 
König ihn in den Adelſtand erheben will, ſo 
kann er ſagen: „Danke, Majeſtät! Baron bin 
ich ſchon, mir fehlt nur die Baronin.“ 

Mit dieſen Worten trat er lachend an den 
Tiſch, um ſein gewohntes Butterbrod zur Taſſe 
Thee zu eſſen; aber ſiehe da: es fand ſich auch 
Beeſſteak auf dem Präſentirteller und neben 
der Taſſe Thee ſtand eine Karaffe mit Cognac. 

„Ei, ei!“ rief er, mit dem Finger drohend, 
aber doch ſchmunzelnd, „Du entziehſt das 
unſerm Jungen.“ 

„Ich bring's auf andere Weiſe wohl wieder 
ein,“ ſagte ſie. 

„Ja, dadurch, daß Du Dein Brod ohne 
Butter ißt. Du ſollſt nicht darben.“ 

„Entbehrſt Du nicht auch? Seit wie lange 
biſt Du nicht mehr zu Bier gegangen!“ 

„Das wird das Längſte gedauert haben,“ 
ſprach er, indem ſich ſeine Miene ſehr erheiterte. 
„Wenn Rudolph mit ſeinem Abiturienten⸗ 
Zeugniß nach Hauſe kommt, da geh' ich mit 
ihm in's Gaſthaus und will recht ſtolz mit 
ihm thun.“ 

„Und was dann?“ fragte die Frau. 

„Nun, ich hab' Dir's ja ſchon oft genug 
geſagt: Dann wird er Student. Meinſt Du, 
ich hätte mich in den letzten Jahren nicht ſchon 
von hier verſetzen laſſen, wenn ich nicht auf das 
Stipendium wartete, das dieſe Stadt zu vergeben 

hat, und um das ich nicht einmal bitten darf? 

Das mir werden muß nach den Beſtimmungen 
des Teſtators? Außerdem hat der Herr Pfarrer 
noch ein kleines Stipendium zu vergeben, wenn 
er Theologie ſtudirt. Aber er kann mit geringer 
Beihülfe von unſerer Seite auch ohne das 
durchkommen. Frau, wir ſind bald über den 
Berg. Freue Dich!“ 

„Und Geiſtlicher ſoll er nicht werden?“ 

„Laß ihn werden, wozu er Luſt hat! Ich 
werde ihm nicht zureden. Ich ſelber habe 


freilich einmal den Richterſtand erwählt; aber 


der Nimbus, in welchem ich ihn damals ſchaute, 


iſt auch verſchwunden. Uns Subalternen nennen 
die Herren Richter Schreibmaſchinen, aber ſie 
ſelber arbeiten auch das Meiſte nach der 
Schablone. Und wenn auch der Kriminal⸗ 
Richter davon eine Ausnahme macht, ſo iſt es 
doch auch kein angenehmes Geſchäft, ſtets die 
Nachtſeite der menſchlichen Geſellſchaft zu be⸗ 
trachten und Verbrechen nachzuſpüren. Wenn 
der Junge indeß Richter würde, ſo ſollte es 
mir gleichwohl eine Art Genugthuung für 
manche erfahrene Nichtachtung ſein, und ich 
würde mir darauf etwas zu Gute thun, ſelbſt 
unter ihm zu arbeiten. Aber wie geſagt, das 
iſt ganz ſeine Sache und ich will ihn zu nichts 
beſtimmen. Wie ich ihn kenne, wird er die 
erſte Zeit herumtaſten und noch Manches neben⸗ 
her treiben, auch wenn er ſich einem Fache 
vorzugsweiſe widmet. Er macht's jetzt nicht 
anders. Allen Forderungen der Schule ge⸗ 
nügend, hat er noch zu allerhand Lieblings⸗ 
ſtudien Zeit gewonnen. Man ſollte meinen, er 
habe ſich zu Schanden ſtudirt, er iſt aber doch 
kräftig und friſch, wie ein Landjunker. Er bat 
Deine zähe Natur, Frau, und Dein friſch 
poetiſches Gemüth. Siehſt Du, darum hab' ich 
ihn 1155 1 . 81 

„Un glaube Dich in ihm zu ſehen, 
Dein ritterliches Weſen ...“ 

„Aha, Du denkſt daran, wie ich den albernen 
Schwätzer züchtigte, der Dir zu häufig Fenſter⸗ 
promenade machte und ſich rühmte, Du habeſt 
nach ihm ausgeſchaut. Ja, ich war oft auf 
Menſur. Sogar meinen Onkel zu fordern hatte 
ich große Luſt.“ 

War es der Cognac im Thee? Oder was 
ſonſt? Genug, er wurde ſo geſprächig und er⸗ 
zählte aus ſeinen Studentenjahren ſo artige 
Stückchen, daß ſeine Frau ihn ſeit lange nicht 
ſo heiter und vergnügt geſehen hatte. 


Geheime Arbeiten. 
Eines ſchickt ſich nicht für Alle, 
Sehe Jeder, ie er Reibe 
Sehe Jeder, wo er bleibe, | 
Und wer ſteht, daß er nicht falle. 
Goethe. 
Während Vater und Mutter in ſolcher Weiſe 
ſich beſprachen, ſaß der Sohn in der entfernten 
Gymnaſialſtadt emſig bei ſeinen Büchern und 
arbeitete. a 
„Für heute genug!“ ſagte er endlich; „ich 
bin nicht allein mit Allem fertig, ſondern habe 
fo viel vorausgearbeitet, daß mein lieber Pro⸗ 
feſſor ... ſtädter feine Freude haben ſoll. 
Nun kann ich auch noch ein Stündchen an 
mein Spielzeug gehen und mir einige Groſchen 
dadurch verdienen, die ich mit gutem Gewiſſen 
zu meinem Vergnügen verwenden kann. Mor⸗ 
gen wird „Minna von Barnbelm“ gegeben 
das muß ich ſehen. Was mich beim Leſen ſo 
11 muß dargeſtellt noch ganz anders 
wirken.“ 
Während dieſes Selbſtgeſpräches holte 55 
aus ſeiner Schublade Seripturen hervor, d 


er ſtets ſorgfältig vor ſeinen Stubengenoſſen 
verſchloſſen hielt und an denen er nur ar⸗ 
eitete, wenn dieſe entweder auswärts waren 
5 er wenn ſie ſchon ſchliefen. Er ging 
Kon daran, mit vielem Eifer einen humoriſti⸗ 
1 Aufſatz zu vollenden, der ihm wieder eine 
Es ‚ordentliche Einnahme verſchaffen ſollte. 
905 ft das allerdings eine ſeltſame Beſchäfti⸗ 
gehe für einen Primaner, und er war dazu 
batte men, er wußte kaum wie? Aber die Sache 
Hatte ſich ganz natürlich gemacht. 
de Das poetiſche Gemüth der Mutter, verbun⸗ 
Vat mit der Ritterlichkeit und Feſtigkeit des 
aters, waren nun beide auf den Sohn vererbt. 
en Wunder, daß er Vieles anders ſah und 
e als viele feiner Altersgenoſſen? Die 
weckte Beschäftigung mit den alten Klaſſikern 
mit te den poetiſchen Sinn, der ſich hernach 
ine einer wahren Leidenschaft auf die Litera⸗ 
ie eigenen Volkes warf. Bei alledem 
We es natürlich nicht ausbleiben, daß er auch 
keit und wann einen Vers machte. Aber ſeine 
5 ge Natur ſowohl, als der Ernſt, mit wel⸗ 
verli te das Leben auffaßte, hatten ihn vor 
ſtets ten Seufzern bewahrt, wie ſolche wohl 
ae Erſtlingsproducte auftreten. Vielmehr 
— 1 ſelten ein Mitſchüler ſeinen beißen⸗ 
erfahren was in einem gelungenen Epigramm 
batte er de ährend feiner ganzen Schulzeit 
zugewandt unde utſchen Aufſatz große Vorliebe 
Styls angeeignet 85 eine Gewandtheit des 
eignet, 18 00 denz ae 1 
über die ſeiner Altersgerlle, ſeine Aufſätze we 
Luſt an dieſer Arbeknpſſen hoben, was ſeine 


war der angehende Primanerr ſteigerte. So 


Um dieſe Zeit beſuchte 
Stadt, der ſich peſeſer nzufenfpieler 5 
an zwei Tagen wöchentlich in — ang + 
Vorſtellungen gab. Dieſer ma . heater ſeine 
geſehene Kunſtſtücke, und die Ele viele ar 
andhabung, wie auch feine one = 
son beſonders das weibliche Gef Hecht 125 
1 daß Frauen und Mädchen in dieſen Ta 50 
on nichts ſprachen, als vom ſchönen Profeſſor 
inter und ſeinen wunderbaren Leiſtungen 
und den Tag nicht erwarten konnten, an 
welchem 15 wieder zu ſehen De 
n dem Tage nun, an welchem derſel 
[eine dritte Borftellung angekündigt, war re 
deter Freund in einer Familie zu Tiſche — 
fett: die Lehrer hatten dem talentvollen und 
er j gen Jünglinge Freitiſche zugewieſen, damit 
Buden Kraft nicht durch Privatſtunden zum 
datärlich rb abnutzen möge. Bei Tiſche war 
der don An Profeſſor Winter die Rede, und 
wandte ; en Töchtern gebrängte Hausvater 
Herr Naß an Rudolph mit den Worten: 
u, dergen, würden Sie heute wohl Zeit 
de. Meinigen zur Vorſtellung zu be⸗ 
und a a 8 5 Abend en 
mä fe das Frauenperſonal ni 
Dann Fun Aufficht gehen laſſen.“ 
chte der launige, alte Herr noch 


viele witzige Bemerkungen über die Winter⸗ 
Manie, und ſeine Damen wehrten ſich, ſo gut 
ſie konnten. So war denn Rudolph auch dazu 
gekommen, den Taſchenſpieler zu ſehen und auch 
zu bewundern. Nach Hauſe gekommen, warf 
er ein launiges Gedicht auf's Papier, das aber 
eine Ironie auf den Enthuſiasmus der Mäd⸗ 
chen war; es ſtellte dieſen als Werk der 
Zauberei und den Künſtler als den Gottſeibetuns 
dar. Abſichtslos hatte er es hingeworfen. 
Wie er es aber wieder und wieder durchlas, 
ſchien es ihm gelungen, und ein Gedanke tauchte 
in ihm auf: Wie, wenn er es anonym dem 
Druck übergäbe? Bis dahin hatte noch Niemand 
ein poetiſches Product von ihm geſehen. Die 
wahre Muſe iſt immer ſchüchtern. Hier⸗ 


bei war aber nichts zu wagen, denn 
Niemand konnte den Verfaſſer errathen, 
wenn die Redaction es aufnähme. Der Ge⸗ 


danke, ſich zum erſten Male gedruckt zu ſehen, 
iſt ſtets ein verlockender und läßt ſich ſchwer 
abweiſen. Kurz von Entſchluß, wie er war, 
ſchrieb Rudolph das Poöm ſauber ab und 
ſetzte darunter: „Zur Aufnahme in's Morgen⸗ 
blatt anheim gegeben,“ — adreſſirte „An die 
Redaction des Morgenblattes,“ und ergriff 
ſeine Mütze, um es noch an ſelbigem Abende 
in den Briefkaſten zu werfen. Das war am 
Freitag Abend. Sonntag früh erſchien die 
nächſte Nummer, die mit dieſem Gedichte er⸗ 
öffnet war. 

Im Laufe des Tages, als unſer Rudolph 
über die Straße geht, ſieht er den Redacteur 
vor ſich gehen; zu demſelben kommt von der 
anderen Seite der Straße ein Herr herüber, 
es iſt der Profeſſor Winter, der Tauſendkünſtler. 

„Ich war eben auf dem Wege zu Ihnen, 
Herr Redacteur,“ ſagte er, „um Ihnen zu 
danken für das launige Gedicht, das Sie meiner 
Wenigkeit gewidmet haben. Wer iſt denn der 
Verfaſſer?“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſagen,“ er⸗ 
widerte dieſer, „es iſt mir anonym zugegangen.“ 

„Jedenfalls,“ ſagte der Künſtler, „bin ich 
demjelben ſehr zu Dank verpflichtet. Es wird 
mir mehr nützen, als die größte Lobhudelei.“ 

Und ſo war es! Denn ein rechtes Wort 
zu rechter Zeit in die Oeffentlichkeit geworfen, 
wirkt immer. Unſer Rudolph aber ging nach 
Hauſe, und da ſeine Collegen nicht daheim 
waren, verarbeitete er ſchnell einige Gedanken, 
die ihm während der Vorſtellung gekommen 
waren, zu einem launigen Aufſatze über die 
einzelnen Kunſtſtücke und ſtellte noch viele 


unglaubliche Sachen in Ausſicht, in Art 
des Lichtenberg'ſchen Anſchlagszettels im 
Namen von Philadelphia. Noch am 


ſelbigen Abend wanderte das Manuſeript in 


den Briefkaſten, und die Dienſtags⸗Nummer 


brachte den Aufſatz mit der freundlichen Bitte 
der Redaktion, der Verfaſſer wolle die Güte 
haben, ſich zu nennen; ſtrenge Discretion 
> zugefichert, wenn er verſchwiegen bleiben 
wolle. 


Was ſollte Rudolph thun? Der Redacteur 
des Blattes war auch zugleich der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Hauptbuchhändler des Ortes, alſo 
ein angeſehener Mann. Rudolph brauchte 
mehrere werthvolle Bücher, und hatte ſich ſchon 
lange mit dem Gedanken herumgetragen, ob er 
es wagen ſolle, in der Handlung um Eröffnung 
eines Contos zu bitten; denn die Eltern mochte 
er um keinen Preis noch mehr in Anſpruch 
nehmen. Er wußte, wie viel ſie ſeinetwegen 
entbehrten. Da kam ihm dieſe Aufforderung 
entgegen. Ein paar Tage zögerte er noch, 
dann rief er ſich zu: „Es muß gewagt ſein!“ 
machte mit einer Aengſtlichkeit Toilette, als ob 
ein Mädchen den erſten Ball beſuchen will, 
und mit demſelben Herzklopfen, wie jenes, begab 
er ſich auf den verhängnißvollen Weg, nachdem 
er ſowohl die betreffenden Nummern des Blattes, 
als auch die Manuſcripte beigeſteckt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aus Bismarcks Aufenthalt in 
Biarritz am Hofe des franzöſiſchen Katſers als 
preußiſcher Botſchafter im Jahre 1862 erzählt 
im „Figaro“ Pierre de Lano unter dem Titel 
„La cour de Napoleon III““: Bevor Herr 
v. Bismarck den Hof in Biarritz verließ, hatte 
er mit einer der hervorragendſten Perſönlich⸗ 
keiten der Umgebung des Kaiſers eine Unter⸗ 
redung, in welcher er ſagte: „Ich gehe, denn 
jetzt habe ich genug. Der Kaiſer will mich 
nicht begreifen. Und doch hätte man ſich ſo 
gut verſtehen können. Wir beide zuſammen 
hätten Europa aufgezehrt, während jetzt einer 
von uns aufgezehrt wird. Wer dies ſein wird? 
Ich denke, nicht ich, oder vielmehr nicht das 
Land, das ich yepräfentire. Ich habe dem 
Kaiſer alles geſagt, um ihn dazu zu bringen, 
daß er unſer Verbündeter werde, aber er hat 
nichts hören wollen. Er träumt und verliert 
ſich mit dem Rauch ſeiner Cigarette, man weiß 
nicht wohin. Was hat er von ſeinen Feldzügen 
erreicht? Welchen Nutzen hat er vom Krimkrieg, 
vom italieniſchen Krieg, von der Expedition 
nach Mexiko gehabt? Keinen, vielleicht haben 
ihn dieſe Ereigniſſe eher geſchwächt. Ich habe 
ihm dies auseinandergeſetzt. Er hat mir nichts 
erwidert, oder, wenn er mir antwortete, redete 
er nur vage Worte von Ruhm, Menſchlichkeit, 
Völkerverbrüderng und was weiß ich noch für 
Albernheiten. Alſo gehe ich, denn es iſt nutzlos, 
daß ich noch länger hier bleibe. Der Kaiſer iſt 
taub gegen alle meine Anerbietungen, gegen 
alle meine Pläne; es iſt mit ihm nichts anzu⸗ 
fangen!“ Und da die betreffende Perſönlichkeit 
dagegen proteſtirte, unterbrach Herr v. Bismarck 
ſie ſchnell und heftig: „Nein, nein! Vom 
Größten bis zum Kleinſten hat in Frankreich 
Niemand den praktiſchen Sinn für die Dinge!“ 
Der Berichterſtatter glaubt den wörtlichen Text 
5 Aeußerungen Bismarcks verbürgen zu 

nnen. 


— Eine ſkandalöſe Affaire iſt in dieſen 
Tagen in Altenbochum entdeckt worden. In 
einer von einer Hebeamme unterhaltenen Privat⸗ 
Entbindungsanſtalt fungirte ein angeblicher 
„Dr. Meyer“ mit feinen „Aſſiſtenten“ als 
Anſtaltsarzt. Wie ſich jetzt herausgeſtellt, hat 
ſich unter der Maske „Dr. Meyer“ ein reicher, 
im Geruch großer Frömmigkeit ſtehender Holz⸗ 
händler verborgen, welcher die erwähnte Anſtalt 
mit anderen Lebemännern zu einem ſkandalöſen 
Treiben benutzt hat. Durch Intervention des 
wirklichen Dr. Meyer, eines geachteten Arztes, 
deſſen Name in ſo gemeiner Weiſe mißbraucht 
wurde, kam die Sache ans Tageslicht. Die 
Hebeamme iſt bereits verhaftet worden. 

— Ein großes Meerſchaum⸗Lager iſt 
im nördlichen Theile von Neu⸗Mexiko entdeckt 
worden. Proben wurden nach Berlin und Wien 
geſchickt und die Sachverſtändigen beider Städte 
erklärten, daß der geſandte Stoff echter Meer⸗ 
ſchaum ſei. Ein 8 Zoll dicker, 3 Fuß breiter 
und 5 Fuß langer Block wurde mit einer ge⸗ 
wöhnlichen Handſäge ausgeſägt. Es waren frei⸗ ö 
lich einige Unvollkommenheiten in dem Stück, ö 
fo große Blöcke aber find niemals fehlerlos. 
Das Lager liegt am Sapello⸗Bach, ungefähr 
25 Meilen nördlich von Silver City und nicht 
weit von dem Alaunlager am Gila⸗Fluſſe. Die 
ganze Gegend iſt höchſt mineralreich, Niemand 
aber hatte erwartet, Meerſchaum dort zu finden. 
Erſt vor einigen Monaten wurde im Gila⸗Thal 
Ricolet, ein vorzügliches Material für Ornamente, 
entdeckt, jetzt ſind ſchon große Steinbrüche ein⸗ 
gerichtet und der Ricolet wird in Menge nach 
Chicago und anderen Städten verſchifft. Bisher 
war noch nirgends in den Vereinigten Staaten 
Meerſchaum angetroffen worden. 

| 


Heiteres. 


[Einer, der ſich zu helfen weiß, it 
der Rentier Schulze. Eines Tages tranchirt 0 
ein Rebhuhn bei Tiſch mit ſolchem Ungeſchich 
daß der Braten unter den Tiſch fällt. lig 
Jotteswillen!“ ruft die Hausfrau, „raff“ daß 
Rebhuhn raſch uf, ſonſt frißt es der Hektol 
Mit ſtoiſcher Ruhe aber entgegnet Rentiet 
Schulze: „Aengſtige Dir nich, Riekchen, 1 
Hektor kriegt es nich, ick habe ſchonſt meine 
Fuß d'ruff jeſetzt.“ i 


g im 
* Draſtiſcher Vergleich.] Bummel (% 
Hörſaal, der von Studenten ſtark beſucht 10% 
„So viele Kollegen habe ich ſchon lang, Mir 
mehr in der Vorleſung geſehen. Das iſt ja?“ 
reine Kneipe!“ 
5 Wer 
* Aus der Schule.] Profeſſor: „ Ihr 
hat unter den alten Griechen am mei Die — 
Intereſſe erregt?“ Gymnaſialſchüler: „ 
die — ſchöne Helena!“ - 
dartion Bruck und Derlag von B. Gaat® 


